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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Amtliches. 


Berlin 5. Mai. Der Kaiſer und König hat den Geh. Finanz⸗ 
Rath ei Reichsbank⸗Juſtitiarius Koch zum Geh. Ober-Finanzrath 
ernannt. 

Dem Lehrer am Muſik⸗Inſtitut der Hof⸗ und Domkirche, königl. 
Muſik⸗Direktor Kotzolt zu Berlin, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beige⸗ 
legt, am Gymnaſium in Memel die Beförderung des ordentl. Lehrers 
Eduard Hübner zum Oberlehrer genehmigt worden. 

Dem Kreisger.-Rath Kühne in Merſeburg find die Funktionen 


— ëeëgee 


zënne 


des Abth.⸗Dirigenten bei dem Kreisger daſelbſt übertragen. Verſetzt 


BR: der Kreisger.-Rath Liebſcher in Tilſit an das Kreisger. in 
romberg, der Kreisger.⸗Rath Trüſtedt in Charlottenburg, der 
Kreisger.-Rath 1 in Neidenburg, der Staatsanwatt Graf v. 

ückler in Ratibor als Stadtger.⸗Räthe an das Stadtgericht in Ber⸗ 
in, der Stadt⸗ und Kreisrichter Bouvier in Magdeburg, der Kreis⸗ 
richter Munk in Birnbaum, der Kreisrichter Bielefeld in Calbe 
a. S., der Kreisrichter Weitzenmiller in Liebſtadt, der Kreisrichter v. 
Leipziger in Baruth, der Kreisrichter Wehowski in Laehn, der Kreis⸗ 
richter Krüger in Droſſen, der Kreisrichter Funcke in Oranienburg, 
der Kreisrichter Müllner in "und, der Friedensrichter Freiherr v. 
Bleul in Lebach und der Kreisrichter Kerſten in Schwiebus als Stadt⸗ 
richter an das Stadtger. in Berlin, der Kreisger.⸗Rath Allſtaedt in 
Neuſtadt E.⸗W., der Kreisrichter Frieſe in Lindow, der Kreisrichter 
Knövenagel in Lychen und der Kreisrichter Riſch in Zoſſen an das 
Kreisger, in Berlin, der Kreisrichter Kaempffe in Hoyerswerda an 
das Kreisger, in Cottbus, der Kreisrichter Wiebecke in Pretzſch an das 
Kreisger. in Merſeburg und der Kreisrichter Steubing in Barth an 
das Kreisger. in Dillenburg. Zu Kreisrichtern ſind ernannt: der 


Ger ⸗Aſſ. Caspar bei dem Kreisger. in Oſterode i. Pr., der Ger.-Aſſ. 


Hahn bei dem Kreisger. in Küſtrin, der Ger.⸗Aſſ. Klewitz und der 


Ger.⸗Aſſ. Moll bei dem Kreisger. in Berlin, mit der Funktion bei 


der Gex.⸗Deput. in Charlottenburg. Dem Kreisrichter v. Garnier in 
Coſel iſt behufs Uebertritts zur allgemeinen Staatsverwaltung die 
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt. Der Ger.⸗Aſſ. Prahl iſt zum 
Staatsanwalts⸗Gehülfen bei der Staatsanwaltſchaft des Kreisger, in 
Flensburg ernannt. Der Stadtrichter Beleites in Berlin iſt geſtorben. 


Vom Landtage. 


49. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Berlin, 5. Mai. 10 Uhr. Am Miniſtertiſche Falk, Miniſterial⸗ 
direktor Förſter, Geh. Rath Lucanus. / 
Das Haus fest die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die evangeliſche Kirchenverfaſſung in den 


a 8 Provinzen, weiter fort. 


tern 


t 
zuxückgeſtellten Artikel 3 und 10, betreffend die Ver⸗ 
heilung der Kre alkoſten auf die . und die der 

aatsbehörde vorbehaltene Beſtätigung des Nepartitionsverfahrens 
werden ohne Diskuſſion angenommen. 8 

Artikel 14 und Artikel 14a, die zuſammen zur Diskuſſion geſtellt 
werden, lauten: 

Art. 14. Kirchengeſetze, durch welche neue Ausgaben zu landes⸗ 
kirchlichen Zwecken N werden und die endgültige Vereinbarung 
zwiſchen der Generalſynode und der Kirchenxegierung über die Ver⸗ 
theilung der Umlage auf die Provinzen bedürfen zu ihrer Gültigkeit 
der Zuſtimmung des Staatsminiſteriums. Die Zuſtimmung iſt in 
der Verkündigungsformel zu erwähnen. 

Die königliche Verordnung über vorläufige Feſtſtellung des Ver⸗ 
theilungsmaßſtabes iſt von dem Staatsminiſterium gegenzuzeichnen. 

ür die Untervertheilung in den Provinzen Preußen, Branden⸗ 
5 e Poſien, Schleſien und Sachſen kommt Artikel 10 
zur Anwendung. Die E g in der Provinz Weſtfalen 
und der Rheinprovinz erfolgt nach Maßgabe des $ 135 der Kirchen⸗ 
ordnung vom 5. März 1835. Wegen der Beſtätigung der Matrikel 
für die Vertheilun auf die Kreisſynoden, finden Artikel 10, Abſatz 2, 
und wegen der Vertheilung der Antheile der Kreisſynoden auf die 
Gemeinden Artikel 3 Anwendung. 

Artikel 144. Die Geſammtſumme der auf Grund der Artikel 9 
Nr. 3, und 13 Nr. 2 zu beſchließenden Umlagen darf, — abgeſehen 
von den Synodalkoſten, für provinzielle und landeskirchliche 
Zwecke vier Prozent der Geſammtſumme der Klaſſen⸗ und Einkom⸗ 
menſteuer der zur evangeliſchen Landeskirche gehörigen Bevölkerung 
nicht überſteigen. j 

Wie viel von den innerhalb dieſer Grenzen zuläſſigen Umlagen 
durch die Provinzialſynoden und wie viel durch die Generalſynode 
KSE EE werden kann, wird durch landeskirchliches Geſetz 

eftimnit, 

Kirchengeſetze, welche dieſen Prozentſatz überſchreiten, bedürfen der 
Beſtätigung durch ein Stgatsgeſetz. Daſſelbe gilt, wenn Kirchengeſetze 
eine Belaſtung der Gemeinden zu Gemeindezwecken anordnen oder zur 


Folge haben. 

Hierzu e Abg. Richter (Sangerhauſen): 

Artikel 14a. Abſatz 2 in Dee Faſſung anzunehmen: „von 
den innerhalb diefer, Grenzen zuläſſigen Umlagen können durch die 
Propinzialſynoden für provinzielle Zwecke drei, durch die Generals 
ſynode für landeskirchliche Zwecke ein Prozent 955 6 werden.“ 

„Abg. Richter (Sangerhauſen): Der Artikel 14a ſoll der evan⸗ 
geliſchen Kirche ein Recht gewähren, welches dieſelbe ſeit ihrem Be⸗ 
ſtehen noch nicht beſeſſen hat, nämlich das Recht, im Namen der 
Geſammt⸗ oder Provinzialkirche die einzelnen Gemeindeglieder zu be⸗ 
ſteuern. In der Weiſe, wie nach dieſem Artikel dies Privilegium 
ausgeübt werden ſoll, kann ich nicht ſagen, daß ich großen Gefallen 
daran habe. Von den Koften für die Zwecke, welche die evangeliſche 
Kirche als Geſammtkirche zu erfüllen hat, und für welche Geldbe⸗ 
willigungen zu leiſten ſind, ſcheiden hier zunächſt die beiden hauptſäch⸗ 
lichſten aus: das ſind die Koſten für die Bildung der Kirchendiener 
und für das Kirchenregiment. Für dieſe beiden großen und allgemei⸗ 
nen Zwecke trägt die Koſten der Staat. Hierfür bedarf es ale des 
Steuererhebungsrechtes der Synoden nicht. Nun giebt es allerdings 
wichtige andere Aufgaben, deren Löſung einer Reform dringend be⸗ 
dürftig iſt, ſo z. B. in erſter Linie das Penſionsweſen der Geiſtlichen, 
das Wittwenkaſſenweſen ze. Die Regelung dieſer Inſtitutionen kann 
aber zweckmäßig auf keine andere Weiſe geſchehen, als durch ein Lan⸗ 
desgeſetz. Ich gehe offen, daß ich perſönlich der Generalſynode am lieb⸗ 
ſten gar kein Beſteuerungsrecht zuweiſen möchte, da ihre gegenwärtige 
Zufammenſetzung, nach welcher namentlich in den weſtlichen Provinzen 
der größte Theil der Mitglieder Kirchenbeamte ſind, mir für eine ge— 


rantie bietet. Da ich aber für meine Anſicht die Unterſtützung meiner 
Freunde nicht fand, ſo KC ich mich zu dem Zugeſtändniſſe entichloffen, 
das mein Antrag enthält, nämlich ein Prozent den Generalſynoden 
und drei Prozent den Provinzialſynoden zu bewilligen. Es darf nicht 
überſehen werden, daß die Generalſynode ohnedies das bedeutſame 
Recht hat, alle Kirchenkaſſen bis zu einer Höhe von 10 Prozent und 
ebenſo die Pfründen bis zu 10 Prozent zu beſteuern, ſo daß das von 
mir e 1 Prozent der Beſteuerung vollkommen ausreichend 
erſcheint, die ihr obliegenden Au gaben zu erfüllen. Die Ueberweiſung 
der ührigen 3 Sc an die Provinzialſynode iſt deshalb geboten, 
weil ſie viel beſſer im Stande iſt, als die Generalſynode, die Bedürf⸗ 
niſſe, denen ſie viel Jaber ſteht, zu überſehen, und weil die General⸗ 
Synode nur alle 6 Jahre zuſammentritt, während RT Zeit die 
Bedürfniſſe der Provinzen vielfach wechſeln können. Ich bikte das 
Haus dringend, meinem OK beizutreten. N ; 

Abg. v. Benda: Ich habe allerdings in der Kommiſſion einen 
dem Amendement Richter analogen Antrag geſtellt und dort verthei⸗ 
digt. Ich bin auch heute noch der Anſicht, daß man die Provinzial⸗ 
Synode, der bereits durch $ 9 ein Beſteuerungsrecht zugebilligt wird, 
in Bezug auf ihr Steuererhebungsrecht von den Beſchlüſſen der Generals 
ſynode unabhängig macht, da ja ſonſt die letztere als höhere Inſtanz dieſes 
Steuererhebungsrecht bis auf ein Minimum herabzudrücken in Stande 
wäre. Ich habe dieſe Meinung um ſo mehr vertreten müſſen, als in 
den Provinzen eine große Menge kirchlicher Inſtitute mit anerkannter 
Wirkſamkeit bereits beſteht, und ich nicht wünſche, daß dieſe verküm⸗ 
mert werden. Ich habe mich aber trotzdem entſchſoſſen, heute auf 
meinen in der geen geſtellten Antrag nicht mehr zu beſtehen 
und gegen die Beſchlüſſe der Kommiſſion weiter keine Oppoſition zu 
machen, indem ich zu der Einſicht der Generalſynode das Vertrauen 
habe, daß ſie für die provinziellen Zwecke die erforderlichen Mittel 
ihrerſeits gewähren werde. 

Abg. Techo w: Ich faſſe das Weſen der neuen Synodalord⸗ 
der a Jéis auf kirchlichem Gebiet 
ſtaatlichem Gebiet überall etablirt haben. 

auch das Recht gehören muß, die nöthigen 


nung als die Einführun 
auf, nachdem wir ſie au 
Daß zur Selbſtverwaltun 


Geldmittel ſich zu verſchaffen, liegt auf der Hand. Sie müſſen daher 


auch den Provinzen und der Provinzialſynode die Möglichkeit ge⸗ 
währen, ſelbſt feſtzuſtellen, in welcher = die Mittel erhoben und 
vertheilt werden ſollen. Wenn Sie dies Recht nur der N 
gewähren wollen, jo werfen Sie, da ihre Mitglieder ja aus Dele⸗ 
girten der Provinzen beſtehen, einen Zankapfel in die Generalſynode 
hinein und erregen einen bellum omnium contra omnes, wie er ſtets 
eintreten muß, wenn eine Zentralſtelle, die aus Vertretern beſtimmter 
Lokalintereſſen beſteht, über einzelne dieſer Intereſſen entſcheiden ſoll. 
Dieſe Schwierigkeiten können Sie nur vermeiden, wenn Sie den 
won Richter annehmen. 

Abg. Wehrenpfennig: Von einem Kriege Aller gegen Alle 
könnte nur die Rede ſein, wenn die Generalſynode das Recht er⸗ 
hielte, den einzelnen Provinzen verſchiedenartige Beiträge zu geben, 
der einen ſoviel, der anderen ſoviel. Davon aber iſt gar nicht die 
Rede ſondern nur davon, daß die Generalſynode, d. h. die Delegirten 
der Provinzen, über die Ausführung der verſchiedenen kirchlichen 
Zwecke und 1 entſcheiden ſollen Was die Penſion der Geiſt⸗ 
lichen und die Wittwenkaſſen betrifft, ſo bin ich keineswegs der An⸗ 
pate daß dieſe wichtigen Zwecke noch weiter durch den Staatshaus⸗ 
altsetak erfüllt werden, ſondern ich meine, indem wir der Kirche in 
dieſem Geſetz die Selbſtverwaltung und das Steuererhebungsrecht 
gewähren, hat 7 auch die Verpflichtung zu übernehmen, für alle 
dieſe koſtſpieligen kirchlichen Zwecke ihrerſeits zu ſorgen. Wir müſſen 
bedenken, daß die 4 Prozent der Klaſſenſteuer, welche wir der General⸗ 
ynode zuertheilen, eine jährliche Steuerauflage von einer halben 


tillion Thaler für die evangeliſche Bevölkerung bildet. Freilich, 
wenn wir der Generalſynode, wie die Abgg. Richter und Cedom 


nicht einmgl ſoviel Einſicht zutrauen, daß ſie die Bedürfniſſe der Pro⸗ 
vinzen zu Weise e und abzuſchätzen vermag, ſo müßten wir kon⸗ 
fequenter, Weiſe gegen das ganze Geſetz ſtimmen. 

Miniſterialdirektor Dr. Förſter: Die Regierung kann das 
Haus nur dringend bitten, den Antrag Richter abzulehnen. Die Re⸗ 
gierung hat nach ſorgfältiger am der Frage, ob das Steuerrecht, 
welches auf einen beſtimmten Prozentſatz limitirt werden ſoll, auf die 
beiden Synodalſtufen zu vertheilen ſei, oder ob man daſſelbe der Au⸗ 
tonomie der kirchlichen Geſetzgebung allein zu überlaſſen habe, ſich für 
die letztere Alternative entſcheiden müſſen. Es würde im entgegenge⸗ 
ſetzten Falle alle Kontrolle für den Maßſtab fehlen, nach welchem die 
Steuer zu vertheilen ſei; und zwar liegt dies Fehlen der Kontrolle in 
der Natur der Sache, weil die Regelung der durch die Steuern zu 
deckenden Bedürfniſſe eine Sache der Zukunft iſt. Die Befürchtung, 
daß ein Krieg Aller gegen Alle eintreten würde, iſt in der That nicht 
begründet, im Gegentheil kann man mit mehr Recht behaupten, daß 
bei der r Berathung über die provinziellen Bedürfniſſe 
innerhalb der Generalſynode ein Ausgleich und eine Verſöhnung der 
entgegenſtehenden Intereſſen weit leichter erfolgen würde als innerhalb 
der einzelnen Propinzialſynoden. d eg rw 

Abg. Schmidt (Sagan): Auch ich muß mich entſchieden 
gegen den zweiten Abſatz des Artikels 14a. erklären, welcher der 
Generalſynode überläßt, von dem Maximalbetrage von 4 Prozent 
die Vertheilung zwiſchen ihren Bedürfniſſen und denen der 
Provinzialſynoden zu bewirken. Wenn die in dem Antrage Richter 
gufgeſtellte Höhe von 1 Prozent nicht für die Landeskirche genügen 
ſollte, jo bin ich gern bereit, einen 5 Prozentſatz zu bewilligen; 
darüber können wir uns ja ſpäter verſtändigen, aber i möchte bit⸗ 
ten, wenigſtens das Prinzip, welches dem Antrage Richter und 
Techow zu Grunde liegt, zu akzeptiren. Der Grundſatz, welcher in 
dem Arxkikel 14 aufgeſtellt iſt, das freie Beſteuerungsrecht für die 
Provinzialſynoden, wird durch den zweiten Abſatz des Artikels 14a 
nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen völlig illuſoriſch. Hiernach wird der 
Generalſynode abſolute Freiheit (ge und He wird gewiß von 
derjelben in 1 Maße Gebrauch machen; ſie wird natür⸗ 
lich wegen des Odiums nicht für ihre eigenen Bedürfniſſe eine Mehr⸗ 
bewilligung vom Landtage fordern, aber ſie wird, innerhalb der zu⸗ 
läſſigen Grenzen ſoviel nehmen, daß ihre Bedürfniſſe gedeckt ſind und 
dadurch die Provinzialſynoden nöthigen, ſich wegen ihrer Geldbedürf⸗ 
niſſe an den Landtag zu wenden, wo wir das Vergnügen haben wer⸗ 
den, alljährlich einen beſtimmten Poſten hierfür zu gewähren. Dazu 
kommt noch der ſchlimme Umſtand, daß die Generalſynode in der 
Regel nur alle 6 Jahre zuſammentritt; da man aber EE die 
erforderliche Summe für bieten Zeitraum Geier überſehen kann, ſo 
werden alljährlich extraordinäre Sitzungen abgehalten werden müſſen, 

egen die ſich doch früher der Abg. Wehrenpfennig ſo lebhaft ausge⸗ 
Prochen hat, indem er u. A. in dem Janugrheft der Preußiſchen 
Jahrbücher erklärt: Geſtehen wir es nur ehrlich, das Beſte, was uns 
an der Synodalordnung gefällt, iſt, = die Generalſynode nur alle 
6 Jahre zuſammentritt. (Heiterkeit) Sollte nun gar noch in der 


eilung. 
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Anjeram 20 J. bie e Bi oder seren 
Naum, Reflomen verhältnißmäßig höher, findan die 
Expedition zu ſenden und werden für bie am - enden 
Tage Morgens 7 Nhr erſcheinende Nummer blabnter 
Nachmittags angenommen. 


1876. 


Generalſynode eine orthodoxe Majorität die Oberhand gewinnen, ſo 
würde geradezu aus dieſer Beſtimmung ein bellum omnium contra omnes 
entſtehen. Nun ſagt man uns, daß das Staatsminiſterium eine genügende 
Garantie hiergegen biete und ſchon ſeine Pflicht thun werde. Ja, das 
erwarte ich von dem gegenwärtigen, aber man kann doch nicht wiſſen 
ob ein ſpäteres ebenſo denken wird, und außerdem kann man do 

unmöglich von vornherein dem Miniſterium zumuthen, fortwährende 
Amendirungen der Generalſynodalbeſchlüſſe vorzunehmen, oder, da es 
dies nicht kann, dieſelben zurückzuweiſen; es würde hierdurch eine end⸗ 
loſe Schreiberei und Geſchäftsbelaſtung eintreten. Auch die prakti⸗ 
ſchen Bedenken ſind ſchon von dem Abg. Techow hervorgehoben wor⸗ 
den; die Provinzialſynoden wiſſen am beſten, wo ihnen der Schuh 
drückt; von der Generalſynode iſt jedoch nicht zu erwarten, daß ſie 


auf Alle die gebührende Rückſicht nimmt und außerdem iſt zu befürch⸗ a 


ten, daß je nach der Strömung eine Bevorzugung der luthexiſchen 
oder reformirten Richtung und ihrer Bedürfniſſe eintreten könnte. 
Nun hat man geſagt, daß die Generalſynode die Einheit repräſentire, 
und daß man dieſe ſtärken müſſe. Ja wenn man von Anfang an den Pro⸗ 
vinzialſynoden ſo wenig Zutrauen ſchenkt, ſo hätte man ſie überhaupt 
55 nicht Schaffen Toten: nach meiner Ueberzeugung hat die General⸗ 
ynode einen ganz anderen Zweck, ſie ſoll der Sammelpunkt der her⸗ 
Provinzialſynoden fein, aber nicht eine 
ation Bevormundung der Provinzialſynoden, 
ur deren Freiheit eine lebensfähige Organiſation gebildet werden 
ann. 

Abg. Miquel: Ich kann nur den Antrag des Kollegen Richter 
empfehlen. Der Regierungskommiſſar hat uns etwas äi zu 
machen verſucht, indem er auf ein mögliches Auseinanderfallen der 
Landeskirche hin ewieſen hat. Als feiner Zeit die Dezentraliſation in 
Bezug auf die Provinzen und Kreiſe eingeführt wurde, ſprach man 
die Furcht aus, daß dadurch die ganze Monarchie auseinanderfallen 
würde; dieſe Furcht hat ſich nicht bewahrheitet, und ſie wird auch 
auf kirchlichem Gebiete verſchwinden. Ich denke doch auch, daß die 
Abgg. Richter und Techow nicht dafür bekannt find, als ob fie ſich 
beſtrebten, die Landeskirche auseinanderzureißen. Wir haben es hier 
nicht mit einer Provinzialkirche und deren Stärkung zu thun; es 
handelt ſich hier CEET um die kirchliche Verwaltung, die die Einheit 
der Landeskirche und ihre eventuelle Auflöſung gar nicht beruhe 
Der Abg. 1 hat ſich über eine zu große Bevormundung 
der Kirche beklagt, aber tritt uns hier nicht eine direkte Bevormun⸗ 
dung der Provinzialſynoden durch die Generalſynoden entgegen? Der 
Regierungs⸗Kommiſſar im ſich die praktische Ausführung 9 gedacht, 
daß die n des Budgets jährlich geſchehen würde, wobei dann 
die Generalſynode erklärt: 

und der Reſt 


vorragendſten Elemente der 
ſtraffe Zentraliſation und 


bleibt für die Provinzialſynoden. Nun muß man do 
aber bedenken, daß die weſeutlichſten Inſtitute durch die Provinzial⸗ 
Waschen 8 werden; wenn man aber dieſe von der zwingenden 
zeſchränkung der Gerexalſynode abhängen läßt, fo ſetzt man ich in 
direkten Widerſpruch mit dem Grundſatz der & eneralſynodalor 
ſelbſt. Wenn man den Provin ialſynoden die ſelbſtſtändi 
ihrer Inſtitute zugeſtehk, die 


nung 
0 x Verwaltung 
e ie Bewilligung der Gelder aber der Gene⸗ 
ralſynode, Io giebt man diefer damit auch die Entſcheidung über die 
Nothwendigkeit der Bedürfniſſe dieſer Inſtitute. An eine ſoache Cen⸗ 
traliſation iſt überhaupt niemals gedacht worden; zentralifiven Sie 
das Gebiet Kafe oeren jo wird die Generalſynode zu einem 
Konzil, welches die Kirche völlig in Frage ſtellen wird. Von zwei Dingen 
iſt nur eins möglich: entweder läßt man die Generalſynode direkt aus er 
Wahl der Gemeinden hervorgehen, und das würde zur Gefährdun 
der Gemeindefreiheit geführt haben, oder man muß ſtufenweiſe aufs 
bauen beſtimmte Berwaltungsgebiete abgrenzen und die Generalſynode 
aus den Provinzialſynoden hervorgehen laſſen. Dies letztere iſt ge⸗ 
ſchehen; wenn ſie aber jetzt den Artikel 14a nach den Vorſchlägen der 
Kommiſſion durchführen, To zerſtören Sie damit wiederum die Vor⸗ 
theile des letzteren Syſtems, Es iſt ja allerdings richtig, daß die in 
dem Antrage Richter gewählten Prozentſätze ziemlich willkürlich heraus⸗ 
geaniften find, aber das ift ja auch bei der Kommiſſtonsvorlage der 
all, und es läßt ſich hier auch gar nicht a pas ein ſicheres Ma 
Generalſynode ſelbſt; das muß = 
| lehren. Fehler werden immer vorkommen, aber wir 
werden jedenfalls den Bedürfniſſen eher gerecht werden können, weil 
wir der Sache objektiv gegenüberſtehen. Vor allem haben wir in 
unſerem Antrage die Entſcheidung durch das Geſetz, und nicht durch 
die ſchwankende Majorität einer Generalſynode. 

‚ Kultusminifter Dr. Falk: Es EC mir, als ob von beiden 
Seiten die Frage in eine etwas lebhaftere Farbe gekleidet wird, als 
fie wirklich verträgt. Es iſt neben einem grundſätzlichen Geſichts⸗ 
punkt allerdings ein praktiſcher, der mir Bedenken eingiebt gegen das 
poſitive Amendement der Abgg. Richter und Dr. Techow; beide haben 
ſchon in der heutigen Debatte ihren Ausdruck gefunden. Ich glaube 
allerdings, daß wir bei der Ziehung der Grenzen, in welchen der 
Staat ſich gegenüber der in gewiſſen Richtungen von ihm zu be⸗ 
freienden Kirche zu bewegen hat, P vorſichtig als möglich fein müſſen, 
und daß man nicht weiter geh en ſollte, als es durch das ſtaatliche 
Intereſſe geboten iſt. Es ſcheint mir freilich, als habe der Abg. 
Niquel gemeint, ein Staatsintereſſe darin zu finden, daß die Pro⸗ 
vinzialſynoden nicht von der Generalſynode vergewaltigt werden; und 
in der Allgemeinheit des Gedankens kann ich ihm ja beiſtimmen. 
Wird denn nun aber wirklich eine Beſchränkung der Provinzial⸗ 
ſynoden eintreten, wenn die Kommiffionsvorlage in dieſem Punkte 
angenommen wird? Es bandelt ſich hier einfach um eine 
Theilung der Beitragsſumme, und aus dieſem Budgetrecht der 
Generalſynode folgert man ſofort die Befürchtung einer Unſelbſtſtän⸗ 
digkeit der Provinzialſynoden! Ja, wenn ein anderer Wahlmodus auf⸗ 
gestellt wäre, ſo würde ich dem Abg. Miquel zuſtimmen können; wenn 
ich mir aber vorſtelle, daß die Generalſynode aus den Provinzialſyno⸗ 
den hervorgeht und daß die aus Gliedern zuſammengeſetzt ift, die ſich 
über die ganzen Provinzen vertheilen, ſo ſcheint es mir doch ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich, daß die Generalſynode ſich plötzlich gegen die Provin⸗ 
zialſynoden wenden werde. Ich glaube alſo, daß man hier aus einer 
zu weit gehenden Neigung für die Provinzialſynoden das Kind mit 
dem Bade ausſchüttet. Ich bin weit davon entfernt, daß die Provin⸗ 
zialzwecke unter denen der Landeskirche leiden ſollen; es bleibt da eben 
übrig, einen séier cl Ausgleich zu finden, und das wird nady 
meiner Meinung am beſten erzielt durch eine Synode, wie fie nach der 
Generalſynodalordnung zuſammengeſetzt iſt. Aber es iſt ja zweifellos, 

aß man nicht in dieſem Augenblick ſagen kann, welche Zwecke in näch⸗ 
ſter Zeit zu verfolgen ſind. Denn das werden ſie mir doch zugeben, 
daß mit den vier Prozent nicht allen Bedürfniſſen der Kirche auf ein⸗ 
mal genügt werden kann; das kann erſt im Laufe der Jahre geſche⸗ 
hen, und es kann daher nicht vorweg entſchieden werden, welche abe 
men den n und welche der Generalſynode zu über⸗ 
weiſen find. Nun wird es allerdings immer einen Beitragsſatz geben, 
der abſolut nothwendig iſt, und unter den herunter man weder in 
Betreff der Provinzialſynoden noch in Betreff der Generalſynode ge⸗ 


nicht einmal von der 
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ieſen Prozentſatz reſervire ich für Ge 


nach gleichem Maßſtabe erhoben werden, und 


die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Grenze hinaus, halte ich f 
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ei kann, aber jedenfalls werden im Laufe der Jahre die einzelnen 
edürfniſſe ſchwanken, und ſie können deshalb nicht von vornherein in 
feſtſtehenden Bruchtheilen firirt werden. Könnte man ein Amendement 
aufſtellen, welches die Schwankungen der Bedürfniſſe en bie ſo 
würde ich demſelben gern zuſtimmen. Nach allem dieſen bitte ich, bei 
der Wahl zwiſchen den Beſchlüſſen der Kommiſſion und dem Amende⸗ 
ment Richter für die erſtereren zu ſtimmen. 5 

Nachdem der Referent Abg. Gneiſt auch ſeinerſeits den Antrag 
Richter bekämpft hat, indem er die Beſorgniſſe vor einer zu weit ae: 
henden Zentraliſation, die dem Geiſte der evangeliſchen Kirche dur 
aus fremd ſei, als völlig unbegründet zurückgewieſen, wird unter Ah 
lehnung des Amendements Art. 14 unverändert angenommen; eben 
Art. 14a a des von der Debatte ausgeſchloſſen geweſe 
nen letzten atzes. 

Es werden eu zur Bergthung geſtellt: ar 

Art. 8: In dem Regulativ für die vereinigten Kreisſynoden der 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadk Berlin kann denſelben das Recht beigelegt 
werden: d . 2 

1) über die Veränderung, Aufhebung oder Saufen s allgemeiner 
Gebührentaxen für alle Gemeinden Beſchluß zu faſſen; 

2) allgemeine Umlagen auszuſchreiben, und zwar a. behufs Lee 
für die Le Stolgebühren, ſoweit die Kirchenkaſſen der Ge⸗ 
meinden den Ausfall nicht decken können, b. zur Gewährung von Bei⸗ 
hülfen an ärmere Paxochien behufs Befriedigung dringender kirch⸗ 
licher Bedürfniſſe. Soll die Umlage für dieſen letzteren Zweck drei 
Prozent der Summe der von den pflichtigen Gemeindegliedern jährlich 
an den Staat zu entrichtenden Perſonalſteuern Zéi ag und Eine 
kommenſteuer) überſteigen, jo bedarf es der Genehmigung durch 
Staatsgeſetz. Die Umlagen müſſen gleichzeitig in allen Gemeinden 

ilt für den Repar⸗ 
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titionsfuß die Vorſchrift des $ 31 Nr. 6 der Kire meinde⸗ 
ng vom 10. September 1873. Auf die Beſchlüſſe über 
ſolche Umlagen findet Artikel 3 Abſatz 3, 4 des Geſetzes vom 25. Mai 
1874 Anwendung. Die Aufnahme von Anleihen iſt unterſagt. 

3) Eine Synodalkaſſe für die Einnahme und Verwendung der 
ausgeſchriebenen Umlagen zu errichten. Zur Uebertragung der in 
dieſem Geſetze den Provinzialſynoden zugeſtandenen Rechte auf die 
demnächſt zu bildende Provinzialſynode Berlin bedarf es eines Staats⸗ 


etzes. Dron 
” Art Sa.: In anderen Ortſchaften können die in der vorſtehenden 
Beſtimmung bezeichneten Zwecke auf den übereinſtimmenden Antrag 
der Vertretung aller oder mehrerer Parochien derſelben Ortſchaft im 
Sinne des Arkikel 4 des Geſetzes vom 25. Mai 1874 für gemeinſame 
Angelegenheiten erklärt werden, und der letzte Abſatz des Art. 14a. 
su die Stadtſynode Berlin dürfen keine provinziellen Umlagen aus⸗ 
SES EE 
8 beantragen u 
Abg. Tech o w: in Art. 8, Nr. 2a. die Worte „ſoweit die 
Kirchenkaſſen der Gemeinden den Ausfall nicht decken können“ zu 


en Abg. Virchow und Klotz: in Art. 8, Nr. 2 ſtatt „drei 


ent“ zu ſagen „zwei Prozent“. S S 
We? Abg. es en e e 85 in Art. Sa. ſtatt „in der vorſtehen⸗ 

n Beſtimmung“ zu jagen „in Art. 8“. _ az 
E SCC Te oe: den letzten 1 des Artikels 142 in 
age Faſſung anzunehmen: Auf die Kreisſynoden der Stadt 
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erlin dürfen Umlagen zu provinziellen Zwecken nicht ausgeſchrieben 

werden, Gë die hung einer beſonderen Provinzialſynode Berlin 
lat ſein wird. CR . 

CH CC echo 1 e Se EN feiner beiden Amendements, 
ie einer Doppelbeſteuerung vorbeugen ſollen. » 
Vë Weh re e würde es nicht bedenklich finden, das 
erſte Amendement Techow anzunehmen, da aus den Worten „decken 
können“ geſchloſſen werden könnte, daß den Kirchenkaſſen neue Ver⸗ 
pflichtungen aufgelegt werden ſollten. Man könnte auch in Anbetracht 
der Höhe der ſonſtigen Kirchenſteuern geneigt ſein, dem zweiten Amen⸗ 
dement Techow zuzuſtimmen, allein jo lange Berlin keine kirchliche 
Provinz bilde, ſo lange es auf der brandenburger Synode Rechte aus⸗ 
übe, müſſe es auch die Laſten mittragen. 5 5 R 
Abgeordneter v. Cuny findet gleichfalls in dem zweiten Amende⸗ 


ment Techow ein ganz ungerechtfertigtes Privilegium für Berlin. 


Die nothwendige Konſequenz einer ſolchen Exemtion ſei, daß auch an⸗ 
deren Gemeinden die ſich vereinigten, das Recht der Exemtion von 
dem Synodalverband ihrer Provinz und von den Provinziallaſten ge⸗ 


ihrt werden müßte. 

e 5 Miqu 5 1: Der Gedanke, der von dem Abg. Techow zur 
Streichung empfohlenen Worte iſt der geweſen: man hat die gleiche 
Ausſchreibung von Steuern für den ganzen Bezirk Berlin gewollt, 
aber zugleich denjenigen Gemeinden, die den auf ſie entfallenden An⸗ 
theil aus Parochialmitteln ohne Umlagen zu decken im Stande ſind, 
die Freiheit gewähren, von der Erhebung von Umlagen Abſtand zu 
nehmen. Das iſt aber in den Worten des Autrages nicht ausgedrückt. 
Eine Beſchränkung des Beſteuerungsrechts der Provinzialſynoden über 
ür 
den nicht beſchränkt hat; aus dieſem Grunde empfehle ich Ihnen auch 

die Ablehnung des Antrages Virchow⸗Klotz. , 5 
Miniſterialdirektor Dr. Förſter ſchließt ſich hinſichtlich des letz⸗ 


ſatzes des Art. Ida. den Ausführungen der Gegner deſſelben 
— un eilt mit, daß in Berlin das Verhältniß der den deer 


um ſo weniger tt als man das Beſteuerungsrecht der Gemein⸗ 


e Art ſei, daß nicht die Geiſtlichen ſelbſt die Skolgebühren empfan⸗ 
5 daß die letzteren als durchlaufender Poſten in die Kir⸗ 

enkaſſe fließen. Wenn alſo die von dem Abg. Techow zur Strei‘ 
chung empfohlenen Worte ſtehen bleiben, 5 heiße dies nichts anderes, 
als den Geiſtlichen für den Ausfall an Stolgebühren auf die Kirchen⸗ 
laſſe anweiſen, was wohl nicht ausführbar ſei. Schließlich bittet 
Redner die Worte in Art. 8 „die Aufnahme von Anleihen iſt unter⸗ 
ſagt“ als überftüfiig und juriſtiſch ſinnlos zu ſtreichen. 

Abg. Klotz: Abgeſehen von dem Beſteuerungsxecht der einzelnen 
Gemeinden ſei zur Ablöſung der Stolgebühren in Berlin die Summe 
von 312,380 Mk. nöthig, alſo 4 Proz der Geſammtſteuerveranlagung 
Berlins zu 8 Millionen Mk. Linkommenſteuer. Die Genehmigung 
der Staatsregierung zur Ausſchreibung von Umlagen zu UNSERE 
wecken ſei ae nach feinem Amendement bei der Summe von 160,000 

k., nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen bei 240,000 Mk. nöthig. Bei 


der ſo hoch een Steuerkraft Berlins bittet Redner, ſein 
pement anzunehmen. 2 "d 
En bg. Techow tritt den Ausführungen der Abag. Wehrenpfennig 


nd v. Cuny entgegen, daß ſein erſtes Amendement eine Privilegi⸗ 
Tung Berlins bezwecke. In Berlin handle es ſich um 4 Synoden, 
nicht um einzelne ne und licht deshalb die von dem Abg. 
v. Cuny gezogenen Konſequenzen unrichtig. g 
SZ N Jr ie anna deet 8 die Worte „die Aufnahme von 
leihen iſt unterſagt“ zu ſtreichen. 5 
25 Abg. Dr. Virchow leugnet entſchieden das in den Motiven zu 
Art. 8 ausgeſprochene Bedürfniß der Erbauung neuer Kirchen. Wer 
die berliner Kirchen des Sonntags beſuche, finde, daß dieſelben mit 
Ausnahme etwa der Matthäikirche recht viele leere Plätze finden. 
Man dürfe nicht dazu Kirchenſteuern ausſchreihen, damit der Beob⸗ 
achter auf dem Kreuzberg recht viele proteſtantiſche Thürme ſehe. Der 
Bau der Fürſtengruft laſſe es als möglich erſcheinen, daß die Regie⸗ 
rung auch den Dombau zu vollenden im Sinne habe und, da die 
Landesvertretung dazu in der nächſten Zeit jedenfalls keine Mittel ge⸗ 
währen werde, ſich geneigt zeigen könnke, ihre Genehmigung zur Aus⸗ 
chreibung von kirchlichen Umlagen über 3 Prozent der Siten 
ee zu geben. Man würde dadurch allerdings den Wünſchen derer 
willfahren, die in Berlin ein Babylon ſehen. LEE 
Miniſterialdirektor Dr. Förſter ſtellt in Abrede, daß bei Be⸗ 
arbeitung des Art. 8 der Gedanke an einen künftigen Dombau obge⸗ 
waltet habe, oder daß der Bearbeiter des Entwurfs ſich vorher auf 
den Kreuzberg geſtellt habe. Es ſei auf die ausdrücklichen Wünſche 
der entern pebotteekunge. nicht derer, die in Berlin ein Babylon ſehen, 
Rückſicht genommen worden. 5 
e Ve r. Gneiſt befürwortet die Annahme des erſten Amende— 


ments Techow und des Amendements Wehrenpfennig. 
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Der Art. 8 wird hierauf unter Annahme des eriten Amendements 
Techow, Dagegen unter Ablehnung aller übrigen Amendements (desje⸗ 
nigen des Abg. Naſſe mit 119 gegen 102 Stimmen) angenommen. 
Ebenſo wird Art. 8a mit dem Antrage des Abg. Wehrenpfennig an⸗ 
gt nommen, dagegen der letzte Satz des Art. 14a ſowohl in der 
Faſſung Techow als in der Faſſung der Kommiſſion abgelehnt. 

Die Artikel 15 bis 18 werden ohne Debatte angenommen. 

„Artikel 19 lautet: Die Verwaltung der Angelegenheiten der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche geht, ſoweit ſolche bisher von dem Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten und von den Regierungen geübt worden 
iſt, auf den evangeliſchen Oberkirchenrath und die Konſiſtorien als 
Organe der Kirchenregierung über, Der Zeitpunkt und die Ausfüh⸗ 
rung des Ueberganges bleibt königlicher Verordnung vorbehalten. Ver⸗ 
änderungen in der kollegialen Verfaſſung dieſer Organe bedürfen der 
Genehmigung durch ein Staatsgeſetz. f 

Abgeordneter Witte: Der Regierungskommiſſar aan daß 
$164 II. 11 A. L. R. durch die Kirchengemeinde⸗ und Synodalord⸗ 
nung vom 10. September 1873 nicht aufgehoben ſei, mithin auch die 
Befugniß der Ee die Gemeinden eventuell durch Adminiſtra⸗ 
tivexekution anzuhalten für ihren Geiſtlichen zu ſorgen, bis jetzt noch 
fortbeſtehe Ich will nicht entſcheiden, ob das richtig iſt, aber ich 
wöchte nicht, daß dieſes Recht künftig auch auf die Konſiſtorien über⸗ 
gehe. Ich verlange deshalb eine Erklärung derköniglichen eg Lee 
rung, ob noch nach Erlaß dieſes Geſetzes überhaupt irgend eine Be⸗ 
hörde für befugt erachtet werde, eine Gemeinde wider ihren Willen 
zur Erhöhung der Dotgtion ihres Pfarrers zu zwingen und wenn ſie 
dieſer Meinung iſt, auf welchem Wege und durch welche Organe ſolche 
Beſtimmungen zu erlafjen ſeien. b ; 

Miniſterialdirektor Dr. Förſter: Die Einrichtung der Admi⸗ 
niſtrativexekution iſt ein ſtaatlicher Verwaltungsakt. Die er 
dazu erliſcht mit dem Uebergang der Verwaltung auf die Konſiſtorien 
und die Regierung wird, ſo lange ſie noch dieſe Angelegenheiten be⸗ 
ſorgt, von einer ſolchen Exekution Abſtand nehmen. Später müßte das 
die Gemeindebelaftung ſanktionirende Staatsgeſetz normiren, in wel⸗ 
a Weiſe das Kirchengeſetz den Gemeinden gegenüber in Vollzug zu 
ſetzen ſei. 

Abg. v. Benda konſtatirt, daß die Kommiſſion bereits dieſe 
Frage diskutirt, aber die Erklärungen der Regierung für ausreichend 
erachtet habe. — Art. 19 wird darauf in der Faſſung der Kommiſſion 
angenommen. S 2 

Hinter Art. 19 beantragen die Abgg. Virchow und Klotz fol⸗ 
genden Art. 19 a. einzufügen: S / 2 

1) Scheidet eine erhebliche Anzahl der Glieder einer Kirchen⸗ 
gemeinde aus der evangeliſchen Landeskirche aus und vereinigt Dä 
zu einer Religionsgeſellſchaft, ohne den Bekenntnißſtand zu ändern, ſo 
wird die Benutzung des kirchlichen Vermögens im Verwaltungswege 
nach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen geordnet. 2) Der aus⸗ 
geſchiedenen Religionsgeſellſchaft wird der Mitgebrauch der Kirche und 
des Kirchhofes eingeräumt. Sind mehrere Kirchen vorhanden, ſo kann 
eine Gebrauchstheilung nach beſtimmten Objekten verfügt werden. 
Die nämliche Gebrauchstheilung findet bezüglich der kirchlichen Ge⸗ 
räthſchaften ſtatt. Bildet die ausgeſchiedene Religionsgeſellſchaft die 
Mehrheit der Gemeindeglieder, ſo ſteht derſelben der Mitgebrauch der 
Kirche in den zur Abhalkung des Hauptgottesdienſtes herkömmlich be⸗ 
ſtimmten Stunden, bei mehreren Kirchen der Gebrauch der Haupt⸗ 
kirche zu. 3) Scheidet der Geiſtliche mit der Mehrheit der Gemeinde 
aus der evangeliſchen Landeskirche aus, ſo bleibt derſelbe im Beſitze 
des mit der Pfarrſtelle verbundenen Gehalts und der ſonſtigen Ein⸗ 
künfte und Bezüge der Stelle. Bei Erledigung der Stelle verbleibt 
dieſelbe der ausgeſchiedenen Religtonsgeſellſchaft. Die Religionsgeſell⸗ 
ſchaft kann unter ihrem Namen Rechte erwerben und Verhindlichkeiten 
eingehen, Eigenthum und andere dringliche Rechte an Grundſtſicken 
erwerben, vor Gericht klagen und verklagt werden. 4) An dem übri⸗ 
gen, zu kirchlichen Zwecken beſtimmten Perm en wird der ausge⸗ 
ſchiedenen EE mit Rückſicht auf das Zahlenverhältniß 
beider Theile, der Mitgenuß eingeräumt. 5) Die Mitglieder der aus⸗ 
geſchiedenen Religionsgeſellſchaft bleiben verpflichtet, zu der Unterhal⸗ 
tung der Kirche, des Kirchhofes und dex ſonſtigen e 
beizutragen, deren Benutzung ihnen, nach den vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen zusteht. 6) Ueber die Art und den Umfang der der ausge⸗ 
ſchiedenen Religionsgeſellſchaft einzuräumenden Rechte entſcheidet der 
Oberpräſident. Gegen die Entſcheidung deſſelben findet Berufung an 
den Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten ſtatt. Die Entſcheidungen 
find im Verwaltungswege vollſtreckbar. 2 d 

D Klotz (Berlin): Der vorliegende Antrag iſt von uns bereits 
in der Kommiſſton eingebracht und von der Staatsregierung auf das 
Entſchiedenſte zurückgewieſen worden, hauptſächlich wegen ſeines angeblich 
probofatorijchen Charakters. Den letzteren beftreite ich. Der Zweck des 
Antrages iſt gerade, die evang. Kirche in Kraft zu erhalten. Er verdankt 
auch nicht den Agitationen der Bezirksvereine ſeine Entſtehung, ſondern 

erade Dienern der evangelichen Kirche, die Zeg und Prediger 
üller und Schumann haben den Anſtoß dazu gegeben. Nach meiner 
Ueberzeugung führt die Entwicklung der evangeliſchen Kirche dahin, 
für die in ihr geeinten Glieder einen Bekennknißſtand feſtzuſtellen. 
Wir halten es für nothwendig, daß das Prinzip der freien Forſchung 
für den Inhalt dieſes Bekenntnißſtandes maßgebend jet. 8 1 der Ge⸗ 
neralſynodalordnung beſtimmt nun, daß durch dieſe Ordnung weder 
der Bekenntnißſtand noch die Union berührt werde. Ich habe aber 
vergeblich in der Kommiſſion Goler ein Verſtändniß für dieſe Be⸗ 
ſtimmung zu gewinnen, ich bin auf die Generalſynode verwieſen. 
Dem Wortlaute nach würde ich unter dem Bekenntnißſtande die Be⸗ 
kenntniſſe der Lutheriſchen und Reformirten als die durch den Staat 
Ker En verſtehen. Dazu träte die „Union“. Sie iſt zur äußer⸗ 
ichen Gleichſtellung der beiden Bekenntniſſe eingeführt worden; von 
einem unioniſtiſchen Bekenntniſſe kann man nicht ſprechen, eine Eini⸗ 
ung zu einem ſolchen hat die Union bisher nicht erreicht. Es iſt die 

Frage, ob die Generalſynode fi damit befaſſen wird. Ich permuthe, 
he wird es. Schon bei ihrer Berufung wurde ihr zur 
macht, für dieſe Seſſion ſich dogmatiſcher Berathungen zu enthalten. 
Sie wird für die Sal dieſe Pflicht nicht haben. Sie finden ferner 
ſowohl in der Kirchengemeinde- und Synodalordnung; als auch in 
der Generalſynodalordnung die des daß bei Pfarrbeſetzungen 
über Einwendungen wegen der Lehre des Deſignirten in erſter In⸗ 
ſtanz das Konſiſtorium und der Vorſtand der Provinzialſynode, in 
zweiter Inſtanz der evangeliſche Oberkirchenrath zuſammen mit dem 
Vorſtande der Generalſynode entſcheidet. Darin liegt die Begrün⸗ 
dung der Kompetenz der Generalſynode, Sätze feſtzuſtellen, die von 
der Kirche anerkannt werden müſſen, die kirchliche Lehrfreiheit zu re⸗ 

eln, die Grenzen des epaugeliſchen Glaubens zu normiren, auf die 
Grbination der evangeliſchen Geiſtlichen einzuwirken, daß aber die 
Synoden verpflichtet ſeien, den Grundſatz der evan„elifchen Kirche, 
die Freiheit der evangeliſchen Forſchung zu wahren, die Wahrheiten 


anzuerkennen, die auf wiſſenſchaftlichem ve E gefunden ſind, dafür 


n 
enthalten die Synodalordnungen Nichts. Denken Sie ſich nun, daß 
unſere jungen Theologen unter der Leitung eines Lehrers ſtudirt haben, 
der die freie Borloung anerkennt, daß ſie dann gezwungen fein jollen, 
an der evangeliſchen Kirche, als Kirchenlehrer E tzuhalten, was ihnen 
auf wiſſenſchaftlichem Wege als unhaltbar, als unvereinbar mit den 
Lehren der heil. Schrift dargethan iſt, — iſt das nicht gegen die Grund⸗ 
lage der evangeliſchen Kirche? Was ſoll das Entſcheidende ſein? das 
Belenntniß der Reformatoren, von dem fie ſelbſt angenommen haben, 
er ſolle nicht entſcheiden? oder dasjenige, was die freie Forſchung als 
Religionswahrheit feſtgeſtellt hat? — Dann fehlt in der Synodal⸗ 
ordnung die Entſcheidung: Wer ſteht innerhalb der evangelichen Lan⸗ 
deskirche? Nun laſſen Sie einen Geiſtlichen, der Jahre lang mit 
ſeiner Gemeinde lebte, zu der Ueberzeugung kommen, daß ſeine bis⸗ 
herige Anſicht unrichtig ſei, laſſen Sie ihn zu Sätzen kommen, die dem 
pofitiven Bekenntniſſe der Kirche widerſprechen, er wird wegen Irr⸗ 
lehre abgeſetzt; feine Gemeinde ſchließt ſich ihm an und will mit ihm 
austreten — liegt nicht die Gefahr vor, daß wir früher oder ſpäter 
in die Nothwendigkeit gedrängt werden, dieſer Frage gegenüber zu 
ſtehen? Vor wenigen Jahren hat ein derartiger Fall ſich zugetra⸗ 
gen. Wäre die damalige Entſcheidung nicht auch nach der Synodal⸗ 
ordnung möglich? Das wollen wir verhüten; von einer Provokation 
iſt nicht die Rede. Unſer Antrag will die Kirche vorſichtig machen, 


Pflicht ge⸗ 


daß ſie nicht Leute, die lange, ernſtlich beſtrebt ſind, die evangeliſche 
Wahrheit zu erkennen, herausweiſe aus ihrer Kirche; er will ſie zur 
Milde gegen Andersgläubige führen. Dann haben wir die Pflicht 
einer gewiſſen paritätiichen Behandlung unſerer Diſſidenten. Ich 
gebe zu, daß die Verhältniſſe nicht völlig gleich ſind, aber wir haben 
in dem Altkatholikengeſetze den in der Kirche verhleibenden Gliedern 
eine ns der Theilnahme an dem Gemeindevermögen zuer⸗ 
kannt. Im Intereſſe der Parität beider Konfeſſionen, im Intereſſe 
der Einigung und des Beſtandes der evangeliſchen Kirche, die durch 
Toleranz gegen die freie Forſchung am beſten erhalten bleibt, 
bitte ich Sie deshalb, unſeren Antrag anzunehmen, der nothwendig 
de Let die, die um ihrer Ueberzeugung Willen austreten zu müſſen 
glauben. 

Kultusminiſter Dr. Falk: Ich muß in Betreff des Antrages 
Klotz-Virchow dem 5 beitreten, zu welchem der Regierungs- 
kommiſſar in der Kommiſſion gekommen d „Sie bitten, dieſe Anträge 
abzulehnen. Ich glaube gern, daß die Antragſteller nicht die Abſicht 
hatten, einen provokatoriſchen Antrag zu Dellen, ich habe aber die 
Ueberzeugung, daß es zu einem provokatoriſchen werden wird, und 
das iſt für mich entſcheidend. Schon bei der Verhandlung über das 
Geſetz vom 14. Mai 1873 wurde der Gedanke angexegt, man ſolle ein 
Geſetz, betreffend den Maſſenaustritt aus der Kirche ſchaffen. Wenn 
der Abgeordnete Klotz den abweſenden Abgeordneten Schumann als 
den eigentlichen Urheber des Antrages bezeichnet, ſo muß ich doch 
konſtatiren, daß ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen dem früheren 
Antrage Schumann und dem jetzigen Antrage Klotz der iſt, daß 
letzterer eine Beſtimmung über den Maſſenaustritt aus der Kirche 
jetzt für opportun hält, während erſterer der praktiſchen Entwicke⸗ 
lung der Dinge Raum laſſen wollte. Man hat geſagt, die Frage des 
Bekenntnißſtandes ſei von der Synodalordnung nicht fern gehalten, 
es könne mit der Zeit von den Synoden ein Gewiſſensdruck ausgeübt 
werden und deshalb ſei es gut, wenn man ſich vorher gegen eine 
ſolche Eventualität ſchütze. Ich halte aber dieſe Dinge für zu ernſt 
als daß man Vorbeugungsmaßregeln treffen ſollte, ohne durch be⸗ 
ſtimmte Thatſachen dazu veranlaßt zu fein. Im Abſatz 2 des § 1 der 
Genexalſynodalordnung heißt es ausdrücklich, daß der Bekenntnißſtand 
der einzelnen Gemeinden und die Union von dieſer Ordnung nicht 
berührt werde. Faſt wörtlich findet ſich dieſelbe Beſtimmung in dem 
Allerhöchſten Erlaß vom 10. September 1873. Dieſe Ordnung ſchafft 
nur das äußere Gebäude, trangirt aber nicht das innere KS 
Wenn der Abg. Klotz für die Möglichkeit, daß auf dem Boden des 
Bekenntniſſes eine Fixirung eintreten werde, keine anderen Gründe 
anführen kann, als er Cas hat, ſo iſt feine Argumentation 
nicht ſtichhaltig. Die Synodalordnung tagt nur, daß eine 
lirchenregimentliche Behörde nicht mehr allein über Vekennt⸗ 
nißfragen befinden ſoll, ſondern nur verſtärkt durch den be⸗ 
treffenden Ausſchuß der Generalſynode; denn es kann allerdings 
Geiſtliche geben, welche gegen die Grundſätze ihres Bekenntniſſes 
lehren und deshalb unfähig Gr ein kirchliches Amt in der Landes: 
kirche zu bekleiden. Gegen I che Geiſtliche giebt das Allgemeine Land⸗ 
recht den Gemeinden das Recht der schaff uit Ueber ſolche Einſpra⸗ 
chen ſoll nun die Synode in Gemeinſchaft mit der kirchenregimentli⸗ 
chen Behörde befinden. Somit wird in der Synodalordnung nichts 
anderes in Betreff des el geregelt, als was bereits durch 
die Landesgeſetzgebung geordnet iſt. Allerdings ſind in der Synodal⸗ 
ordnung nicht direkt die Worte ausgeſprochen: Die Kirchenlehre iſt 
kein Gegenſtand der Kirchengeſetze, Bei den Verhandlungen der Sy⸗ 
nodalordnung wurde eine ſolche Formulirung verworfen aus prakti⸗ 
ſchen Gründen; denn fie nützt nichts, weil überall die Bekenntnißfrage 
ſcharf abgeſondert iſt, aber ſie würde ſchaden, indem ſie jede weitere 
Entwickelung hindert. Im $ 7 der Synodalordnung find ganz andere 
Garantien gegen die Bedrückung der ev. Gewiſſen gegeben, als dieſe 
Legislative beanſprucht. Aus dem einzelnen Halle auf welchen der 
Abg. Klotz ſo übertriebenes Gewicht gelegt hat, iſt ſchon ſo viel Scha⸗ 
den für die e Kirche erwachſen, daß man aufhören ſollte, 


immer CH denſelben zurückzukommen. Ich habe zwar nicht die Sorge, 


daß ein Maſſenaustritt aus der evangeliſchen Kirche erfolgen wi 
doch kann ich nicht leugnen, daß viel Nei ung dazu Sek EN 


und daß in religiöſen Angelegenheiten leicht ein leidenſchaftlicher 


Schritt gethan wird. Es giebt ja im Lande nicht nur zentripetale 
Kräfte, es giebt auch viele Leute, welche das Zentrum re Ye 
477 Bringen Sie in DCS Verhältniſſe eine ſolche Ermächti⸗ 
gung hinein, wie ſie der Abg. Klotz beantragt, ſo iſt allerdings bei 
dem Mangel unſerer Bevölkerung an Idealismus in finanziellen Din⸗ 
en für die evangeliſche Kirche die Gefahr eines Maſſenaustritts vor⸗ 
banden. Man wird zwar vorgeben, man laſſe ſich von Gewiſſens⸗ 
motiven leiten, in Wahrheit werden rein äußerliche Dinge maßgebend 
ſein, wie es mit den Renitenten in Heſſen der Fall if welche nur 
deshalb maſſenweiſe aus der Landeskirche ausgetreten ſind, weil drei 
Konſiſtorien zu einem ohne Aenderung der Befugniſſe vereinigt wor⸗ 
den ſind. Es iſt hier auch keine Analogie mit den Verhältniſſen der 
Altkatholiken vorhanden, denn bei dieſen iſt kein Austritt aus ihrer 
Kirche, wenigſtens auf dem Boden des Geſetzes erfolgt. (Widerſpruch 
im Zentrum.) . 9. (zum Zentrum), Sie überzeuge ich nicht, wenn 
ich auch mit goldenem Munde redete, denn Sie wollen ſich nicht über⸗ 
zeugen laſſen, das haben Sie in Ihren Herpa proklamirt. Bei 
den Alttatholifen zeigt ſich ein analoges Verhältniß, wie es der An⸗ 
SO des Abg. Schumann im Auge hat. Nach thatſächlicher Ent⸗ 
wickelung der Dinge, nach dem Vatikanum vollzog ſich die Spaltung 
in der katholiſchen Kirche, und ohne eine Entſcheidung zu treffen, 
welche Partei orthodox ſei, erkannte die Regierung beide als gleichbe⸗ 
rechtigt an. Der Abg. Klotz fordert aber in feinem Antrage eine 
Bar Entſcheidung über die Bekenntnißfrage von der Regierung. 
Ind wann gab die 9 Sieg ihre Zuſtimmung zu dem Altkatholikengeſetz 
Als die Majorität der Katholiken dieſelben aus ihren Kirchen bannke, 
da gab ihnen die Regierung das Recht, welches ihnen alle geſetzgeben⸗ 
den und rechtſprechenden Faktoren des Landes zuerkannten. Sollten 
in der evangeliſchen Kirche, was ich nicht hoffe, Spaltes Verhältniſſe 
Platz greifen, ſo wird die Regierung ebenfalls helfend einſchreiten, 
doch will ſie nicht ihre Hand dazu bieten, Gelegenheit zu ſchaffen, aus 
theoretiſchen und äußerlichen Gründen die evangeliſche Landeskirche 
guter Mitglieder zu berauben. Die Kirche zuſammenzufaſſen, ihr Raum 
zu freier Entwickelung zu geben, erkennt die Regierung als ihre hohe 
elan und deshalb bittet fie nochmals um Ablehnung der Anträge, 

etfall. 

„Abg. Windthorſt (Meppen): Ich will mich in den Streit 
zwiſchen dem Abg. Klotz und dem Kultusminiſter nicht einmiſchen; 
denn über die er h mag ich als 3 eine Anſicht 
haben — als Abgeordneter habe ich keine darüber. Aber es iſt meine 
Meinung, daß diejenigen, welche für das Altkatholikengeſetz geſtimmt 
haben, auch für den Antra Klotz ſtimmen müſſen, wenn ſie nicht in⸗ 
konſeguent ſein wollen. (Zuſtimmung im Zentrum.) Wir, die wir 
genen den Antrag ſtimmen werden, thun dies lediglich aus denſelben 
Gründen, aus welchen wir gegen das Altkatholikengeſetz geſtimmt 
haben. Aber wunderbar finde ich es doch wie eine bloße dermögens⸗ 
rechtliche Frage überhaupt in der vom Minister angegebenen Weiſe 
auf die evangeliſche Kirche ſoll einwirken können. Eine Provokation 
zur Auflöſung der evangeliſchen Kirche lann ich daher in dem Antrage 
nicht finden, weil ich zu hohe Achtung vor der Glaubenstreue und dem 
Glaubensbekenntniß der evangeliſchen Kirche habe, als daß ich anneh⸗ 
men ſollte, daß vermögeusrechtliche Rückſichten ihre Glieder aus ihr 
hingustreiben könnten. (Sehr gut! im Zentrum) Verſchieden liegen 
übrigens die Fälle des Alt atholikengeſetzes und des Antrages Klotz 
keineswegs. Sie ſind vielmehr BEEN identisch. (Zuſtimmung links 
und im Zentrum.) Wenn der Miniſter jagt: die Altkatboliken find 
nicht aus der katholiſchen Kirche ausgetreten, jo erwidere ich: es kommt 
nicht darauf an, ob fie ausſcheiden wollen, ſondern ob fie thatſächlich 
ausgeſchieden find, und hierin bat die Regierung die 2 usſprüche der 
zur Entſcheidung kompetenten Stellen anzuerkennen. Die Fiktion, 
welche die Regierung anwendet, um die Altkatholiken noch als wirk⸗ 
liche Katholiken zu betrachten, ſollte als Sprengpulper für die katho⸗ 
liſche Kirche dienen. Dort ſchuf man die Provokation, die man hier 
fürchtet. (Zuſtimmung im Zentrum.) Der ganze Unterſchied iſt der, 
daß die Regierung die evangeliſche Kirche zu erhalten wünſcht — und 
darum kann ich ſie nur loben, während ſie die katholiſche Kirche ſpren⸗ 
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genomme 


gen will — und darum kann ich ſie nicht loben. Gelingen wenigſtens 
wird es ihr nicht! (Beifall im Zentrum.) ` 
Abg. Dr. Vichow: Als wir diefen Antrag einbrachten, faßten 
wir dieſelbe Situation in's Auge, wie ſie dem Altkatholikengeſetz ge⸗ 
genüber vorlag; und wenn der Regierungskommiſſar uns den Vor⸗ 
wurf gemacht hat, daß wir den Antrag nur aus jenem Geſetze ab⸗ 
eſchrieben hätten, ſo erwidere ich, daß wir es gethan haben, weil der 
Fall jenes Geſetzes ganz genau hierher paßt. eiter iſt uns geant⸗ 
wortet worden, daß der Antrag einen provokgtoriſchen Charakter 
trage; aber man darf nicht etwa behaupten, daß die Regierungsvor⸗ 
lage etwa beſonders freundlich gegenüber der evangeliſchen Kirche ſei. 
Mean hat auch nicht die Gemeinden um ihre Anſicht gefragt, ſondern 
mit der größten Rückſichtsloſigkeit die Einheit durchzuführen verſucht. 
Der Regierungs⸗Kommiſſar hat in der Kommiſſion erklärt, daß das 
Kirchenvermögen nicht der Landeskirche, ſondern den Gemeinden ge⸗ 
höre, und daß dieſelben beim Austritt ihr Vermögen mitnehmen könn⸗ 
ten; aber ein rechtlicher Weg iſt dafür gar nicht geſchaffen. Die Re⸗ 
gierung, operirt fortwährend mit der evangeliſchen Landeskirche, und 
identifizirt fie fortwährend mit der Union und der evangeliſchen Kirche 
überhaupt, während doch hier zweifellos große Unterſchiede hexrſchen. 
Sie will auch durchaus nicht die Möglichkeit einer Gewiſſensbe⸗ 
drückung in dem Geſetz anerkennen, und doch kann der Kultusminiſter 
durchaus nicht wiſſen, was die ſpäteren summi episcopi, ja auch nur 
was ſeine eigenen N thun werden, und welche Konflikte dar⸗ 
aus entſtehen können. er Miniſter hat an den Prediger Sydow 
erinnert, über den die oberen Juſtanzen erlangt haben, daß er noch 
ur evangeliſchen Kirche gehöre; aber nach 10 Jahren wäre dieſer 
Fal gar nicht mehr möglich geweſen, dann wird ſchon der Ge⸗ 
wiſſenszwang begonnen haben. Der Regierungs-Kommiſſar em⸗ 
pfiehlt uns, dann einzutreten, wenn es er: geworden ſein wird; 
aber ich halte es nicht E richtig, zu warten, bis es brennt. Ich bin 
ſtets für die Gewiſſensfreiheit eingetreten und habe auch den Ortho⸗ 
Doren ſtets ihr Recht werden laſſen; aber ebenfo verlange ich daſſelbe 
ür mich. Wenn man aber auf dem Wege der Vorlage vorgeht, 
o iſt ein nicht zu duldender Zwang die Folge Man wirft uns 
vor, daß wir aus rein theoretiſchen Gründen gegen die Beſtimmun⸗ 
en des Artikels ſeien; aber da möge man doch irgend eine Landes⸗ 
rche doch nachweiſen, die nicht ſtets dazu geführt hat, gerade ihre 
vorzüglichſten Kräfte aus ſich herauszudrängen, weil ſie den Zwang 
der Kirche nicht ertragen können. Im Namen der Gewiſſensfreiheit 
bitte ich Sie, den Antrag anzunehmen. (Beifall.) { 3 
Ref. Abg. Gneiſt: Die Gefahr des Antrages Klotz iſt um fo 
größer, als die evangeliſche Kirche 5 in der Ortsge⸗ 
meinde hat und daher viel mehr Streitigkeiten von untergeordneter 
Art innerhalb der Gemeinde, als Differenzen über den Bekenntniß⸗ 
ſtand, den Austritt aus der Landeskir 1 werden, Ziele 
von vornherein vorhandene Neigung dur zu be⸗ 


0 0 } { irch jenen Vertrag noch 
ër hieße die Entwicklung der Kirche durch die Hervorkehrung 
loßer Rechthabereien zwiſchen Gemeinde, Kirchenvorſtand und ande⸗ 
ren Ber SR Organen geradezu hemmen und in Frage ſtellen. 
Der Antrag Klotz⸗Virchow wird hierauf gegen die Stimmen der 
Fortſchrittspartei abgelehnt. d 

Artikel 20 wird unverändert genehmigt. Artikel 21 reſervirt der 
Staatsregierung u. A. die Mitwirkung bei der Beſetzung kirchenregi⸗ 
mentlicher Aemter oder bei der Anordnung einer kommiſſariſchen Ver⸗ 
waltung derſelben. Dieſe Mitwirkung bleibt in dem bisherigen Um⸗ 
fange beſtehen. Insbeſondere hat die Anſtellung der Mitglieder der 
kir en Behörden unter Gegenzeichnung des Miniſters 
der geiſtlichen Angelegenheite zu erfolgen; 
„Die Abg. Richter (Sangerhauſen) und Techow wollen dieſe 
Mitwirkung n bei dem Amte der Superintendenten. Die 
Beſetzung erledigter Superintendenturen exfolgt in der Weiſe, daß 
von den Kreisſynoden das Recht des Vorſchlags, von den Kirchen⸗ 
behörden das Recht der Ernennung geübt wird. Die Anſtellung der 
Mitglieder kirchenregimentlicher Behörden erfolgt unter Gegenzeichnung 
des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten. ? 

Der Antrag wird von den 38% Wehrenpfennig und 
Gnzeiſt bekämpft und abgelehnt; Art. 21 dagegen unverändert an⸗ 

D s / 

An Stelle des Art. 212: „Die Verwaltung der evangeliſch⸗theo⸗ 
logiſchen Fakultäten der Landesuniverſitäten, insbeſondere die An⸗ 
ſtellung der Profeſſoren ſteht ansſchließlich den Staatsbehörden zu“, 
beantragen die Abgg. Birchow und Klotz zu ſetzen: Den Organen 
der Landeskirchen ſteht „ bei Anſtellung der Profeſſoren 
an den evangeliſch⸗theologiſchen Fakultaten der Landes⸗Univerſitäten 
und der Direktoren der Lehrerſeminarien, ſo wie bei der Ver⸗ 
waltung der evangeliſch⸗theologiſchen Fakul⸗ 

ien und der Lehrer⸗Seminarien nicht zu.“ 

Abg. Dr Wehrenpfenni 0 Ich möchte Sie bitten, den 
Antrag Virchow anzunehmen, weil die Kpmmiſſionsvorſchläge voll⸗ 
ſtändig ſelbſtverſtändlich ſind und von keinem Geſetzgeber beſtritten 
werdeu; außerdem aber die Kabinetsordre von 1855 aus der ſchlimmſten 
Reaktionsperiode, wonach der Oberkirchenrath bei der Belegung von 
Profeſſoren gutachtlich gehört werden ſoll, nicht getroffen werde: 

Abg. v. Sybel ſpricht ſich Dagegen, für die Kommiſſionsfaſſung 
aus, damit nicht aus dem zwanzigjährigen praktiſchen Beſtehen der 
Kabinetsordre ein jus praecipuum für die Kirche hergeleitet werde. 

Miniſterialdirektor Foerſter bittet um Ablehnung des Art. 22a 
und des e Virchow⸗Klotz, weil beide überflüſſig ſeien und 
nicht in eine General⸗Synodalordnung gehörten. — Der Antra 
wird, nachdem Abg. Virchow die geſperrt gedruckten Worte zurück⸗ 
Egger: angenommen und damit Art. 213 der Kommiſſionsvorlage 

eſeitigt. 8 

Die übrigen Artikel (22—27) werden ohne Diskuſſion genehmigt, 
womit die zweite Berathung der Vorlage geihlofien iſt. 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. (Ver⸗ 
legung des Etatsjahres und kleinere Vorlagen.) 


Brief- und Beitungs berichte. 
Berlin, 5. Mai. 


— Der Kaiſer und König iſt geſtern Abend (4. d.) von Wies⸗ 
baden hierher zurückgekehrt. 
— Von den vielen neuerdings aus der Armee geſchiedenen Offi- 


zieren, welche die Berechtigung zur Anſtellung im Zivildienſte 


S* 


haben, wird ſich vorausſichtlich ein großer Theil um Anſtellung im 
Poſtdienſte bewerben. Die Verwendung penſionirter Offiziere im 


x Zivildienſte datirt aus der Zeit Friedrichs des Großen und wurde 


von Friedrich Wilhelm III. nach Beendigung der Freiheitskriege noch 
dahin erweitert, daß der größere Theil der Poſtämter zur Anſtellung 
und Verſorgung invalider Offiziere vorbehalten bleiben ſolle. Wäh⸗ 
rend des Zeitraums von 1850, in welchem Jahre das Poſtweſen reor— 
ganiſirt wurde, bis zum Jahre 1868 wurden nur wenige Offiziere 
als Amtsvorſteher im Poſtdienſte angeſtellt. Erſt in neuerer Zeit 
zeigt ſich wieder eine ganz beſondere Vorliebe für die Anſtellung von 
Offizieren im Poſtdienſte, ſo daß gegenwärtig im deutſchen Reichs⸗ 
poſtgebiete viele Offiziere als Poſtamtsvorſteher angeſtellt find, nach- 
dem ſie ſich in wenigen Monaten bei einer Poſtanſtalt ausgebildet 
und ein leichtes Examen abſolvirt hatten. „Es iſt offenbar ein Miß⸗ 
verhältniß, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, daß ein Offizier auf ſo leichte 
Weiſe zum Vorgeſetzten von altgedienten Poſt- und Oberpoſtſekretären 
gemacht wird. Unmöglich kann ein invalider penſionirter Offizier in 
6 bis 12 Monaten ſich diejenigen Poſtdienſtkenntniſſe aneignen, wozu 
ein Gemnaſial⸗Abiturient, welcher als Eleve, Poſt- und Oberpoſt⸗ 
ſekretär alle Stufen des praktiſchen und theoretiſchen Poſtdienſtes 
durcharbeiten muß, bei dem angeſtrengteſten Fleiße mindeſtens 12 bis 
13 Jahre gebraucht.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 6. Mai. 

— Der Poſener Wahlverein hat in ſeiner geſtrigen 
Verſammlung im Anſchluß an einen Vortrag des Kreisrichters Dr. 
Traumann über den Entwurf der Städteordnung für die 
Provinzen Preußen, Pommern, Schleſien, Brandenburg u. Sachſen 
faſt einſtimmig die Reſolution angenommen: zu erklären, daß die Ver⸗ 
ſammlung dem Antrage der Fortſchrittspartei, die neue Städteordnung 
gleichzeitig auf die Provinz Poſen auszudehnen, beiſtimmt. Dieſe 
Erklärung entſpricht auch den Anträgen des Poſener Städtetages, der 
einen vollſtändigen Gegenentwurf der Städeordnung beim Abgeord⸗ 
netenhauſe vorgelegt hat. Mehrere Redner hoben auch anerkennend 
hervor; daß der Poſener Städtetag abweichend von anderen Verſamm⸗ 
lungen ſich nicht für das Klaſſenwahlſyſtem ſondern für allgemeine 
direkte Wahlen ausgeſprochen habe. 


— Inſpizirung. Heute trifft der kommandirende General des 
V. Armee⸗Eorps, General der Infanterie, v. Kirchbach, in Glogau 
ein, um das 1. und 2. Bataillon des 3. Poſ. Inf.⸗Regmts. Nr. 58 
und das 1. Bataillon des 4. Poſ. Inf.⸗Regmts. Nr. 59 zu inſpiziren. 


r. Zum Beſuch von Eichenhorſt an der Märkiſch-Poſener 
Bahn werden vom nächſten Sonntage ab an jedem Sonn⸗ und Feier⸗ 
Wi während des Sommers Extrabillets III. Ente zum Preiſe von 
1 Mk. 50 Pf. für die Hin⸗ und Rückfahrt ausgegeben. Die Hinfahrt 
erfolgt mit dem Zuge, der Nachmittags um 4 Uhr 5 Min. Se lei 
abgeht, oder, wenn wenigſtens 25 Billets zur Benutzung dieſes Zuges 
verlangt werden, mit dem Schnellzuge, welcher 10 Uhr 22 Min. von 
Na abgeht und dann bei Eichenborſt ausnahmsweiſe hält. Die 
Rückfahrt nach Poſen findet mit dem Zuge ſtatt, der von Eichenhorſt 
um 8 Uhr 38 Min. Abends abgeht. 


r. Die bedeutendſten Kolonialwaarenhändler chriſtlicher 
Konfeſſion in unſerer Stadt (im Ganzen 15) ſchließen, wie in frühe⸗ 
ren Jahren, ſo auch in dieſem Sommer vom 7. Mai bis incl. 3. 
September an allen Sonntagen von Mittags 2 Uhr ab ihre Geſchäfte. 

Jk Gneſen, 4. Mai. [(Zum Wohnungswechſel.] Der 
Wohnungswechſel findet altem Herkommen gemäß bier am 1. Mai 
ſtatt; des Jahresmarktes wegen begann derſelbe diesmal jedoch erſt 
am 2. und 3. An Wohnungen verſchiedener Größe iſt hier wenig 
Mangel, obgleich die zwei Bataillone des 6. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 49 
Bürgerquarkiere inne haben. Seit etwa zwei Jahren macht ſich näm⸗ 
lich in unſerer Stadt eine ſehr rege Bauthätigkeit bemerkbar. Eine 
Menge Neubauten aus dem vorigen Herbſte, die in Folge des uner⸗ 
wartet frühen Winters unvollendet bleiben mußten, ſind ſchon oder 
werden noch in kurzer Zeit fertig geſtellt. Trotzdem ſind die Mieths⸗ 
f hier enorm hoch, beſonders ür Mittelwohnungen. Man zahlt 
ür eine ſolche, aus 2 3 Stuben mit Küche und einigem Nebengelaß 
beſtehend, 210—360 Mark. Zu nicht geringem Theile iſt dieſe Er⸗ 
ſcheinung dem zahlreichen Militär und dem Zuzuge von vielen Bahn⸗ 
beamten ſeit den letzten Jahren zuzuſchreiben. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
g Wien, 4. Mai. Die Delegationen beider Reichshälften find, 
wie die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet, auf den 15. d. M. nach 
Peſt einberufen. 

Naguſa, 4. Mai. Wie aus ſüdſlaviſcher Ouelle verlautet, hätte 
Moukhtar Paſcha ca. 3500 Pferde zuſammengezogen und ſtände an⸗ 
ſcheinend im Begriffe, eine abermalige Expedition nach Nikſic zu un⸗ 
ternehmen. Im Hafen von Kleck iſt geſtern eine aus Aſien kommende, 
2800 Mann ſtarke türkiſche Truppenabtheilung gelandet worden. 

\ Haag, 5. Mai. Die zweite Kammer hat dem Antrage des Depu⸗ 
tirten Bruynkops zugeſtimmt, daß die Berathung des Antrags, be⸗ 
treffend die Aufhebung des Zuckerzolls, auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
werde. Von dem Deputirten Franſen van de Putte ſoll dagegen in 
der Zuckerfrage eine beſondere Interpellation an die Regierung ge⸗ 
richtet werden. 

Paris, 5. Mai. Der Miniſter des Innern hat, wie die „Agence 
Havas“ meldet, beſchloſſen, alle Maires, welche nicht zugleich den 
Munizipalräthen angehören, ſofort durch andere zu erſetzen. An die 
Präfekten iſt ein Rundſchreiben erlaſſen worden, welches mildere Be: 
ſtimmungen in Bezug auf den Straßenverkauf der Journale enthält. 
— Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt durch eine Feuersbrunſt 
das Kollegium und die Bibliothek von Charleville (Arrondiſſement 
Mezieres) in Aſche gelegt worden. 

Verſailles, 4. Mai. In der heutigen Sitzung der Budget⸗ 
Kommiſſion legte der Deputirte Albert Grévy feinen Bericht vor, in 
welchem verſchiedene Reduktionen in dem Budget für das Miniſterium 
des Auswärtigen vorgeſchlagen werden. Die Kommiſſion ſprach ſich 
indeſſen faſt einſtimmig für die Aufrechterhaltung deſſelben in ſeiner 
jetzigen Geſtalt aus. 

Nom, 5. Mai. Die Deputirtenkammer beſchloß, daß die Bureaux 
der Kammer die baſeler Konvention und den wiener Vertrag über die 
oberitalieniſchen Eiſenbahnen zuerſt und geſondert von den übrigen 
Eiſenbahnkonventionen berathen ſollen. Die Bureaux ſind konſtituirt 
und haben bereits die Berathung der oberitalieniſchen Eiſenbahn⸗ 
konvention begonnen. Der Deputirte Peruzzi ſprach gegen die Kon⸗ 
vention. Zu Vorſtänden der Bureaux ſind 16 Mitglieder von der 
Rechten und 11 von der Linken gewählt worden. 

London, 4. Mai. Unterhaus. Nachdem der Deputirte James 
dem Hauſe die bereits bekannte Mittheilung gemacht hatte, daß er 
einen Antrag eingebracht habe, dahin gehend, der Regierung formell 
ein Tadelsvotum für die Sprache zu ertheilen, in welcher die Prokla⸗ 
mation über die Annahme des neuen Titels abgefaßt iſt, erklärte der 
Premier Disraeli, er faſſe die Interpellation James nicht nur als ein 
Tadelsvotum auf, ſondern als ein Mißtrauensvotum. Die Berathung 
derſelben wurde auf nächſten Donnerſtag feſtgeſetzt. Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung erklärte der Kanzler der Schatzkammer dem De: 
putirten Wolff gegenüber, er halte eine Diskuſſion über das Arrange⸗ 
ment betreffend die zukünftige Verwaltung des Suezkanals für in⸗ 
opportun. 

Bukareſt, 5. Mai. Der Senat hat von den 11 Wahlmandaten 
die vorläufig beanſtandet waren, 4 nachträglich als giltig anerkannt. 
Die Regierung bat das zur Berathung vorgelegte Unterrichtsgeſetz 
zurückgezogen. 


Wien, 5. Mai. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein kaiſer⸗ 
liches Handſchreiben an den Grafen Andraſſy und die beiden Miniſter⸗ 
präſidenten, worin die Einberufung der Delegationen auf den 15. d. 
nach Peſt angeordnet wird. 

Madrid, 5. Mai. In der Deputirtenverſammlung begründete 


der Exminiſter Ortiz bei Berathung der Religionsfrage ſeinen An⸗ 
trag, die hierauf bezügliche Beſtimmung der Konſtitution von 1869 
wiederherzuſtellen, ſprach ſich für Gewiſſensfreiheit aus und frug die 
Ultramontanen, ob ſie die jetzt vorhandenen 39 proteſtantiſchen Got⸗ 
teshäuſer wieder ſchließen und alle Proteſtanten aus Spanien ver⸗ 
treiben wollten. Ferdinand Alvarez erwiderte, das ſei allerdings ihre 
Abſicht. Auf Ortiz's Anfrage erklärte darauf der Juſtizminiſter, die 
Andersgläubigen ſollen die nämlichen bürgerlichen Rechte haben, wie 
die römiſchen Katholiken. Der Antrag Ortiz wurde übrigens mit 
190 gegen 33 Stimmen abgelehnt. 

London, 5. Mai. Im Unterhauſe erklärte Disraeli auf eine 
Anfrage Johnſtone's, die Pforte ſtellte die Abſicht, Montenegro zu 
beſetzen, beſtimmt in Abrede. Die Nothwendigkeit, der Pforte irgend⸗ 
welchen Rath anzubieten, lag nicht vor. 

Belgrad, 6. Mai. Das neue Kabinet iſt folgendermaßen gebil⸗ 
det: Steweza Präſident und Bautenminiſter, Riſtie Miniſter des 
Aeußeren und Vizepräſident, Milojkowie Miniſter des Innern, Gruic 
Juſtizminiſter, Jovanovie Finanzminiſter, Tichomir Nicolie Kriegs⸗ 
miniſter, Olinyna Waſſilevie Kultusminiſter. Der hierauf bezügliche 
fürſtliche Ukas ſoll morgen erſcheinen. 


Feldſchloßgarten. 


Dem LS Publikum die Ee Anzeige, daß mein Garten 


und Saal für Mai⸗Partien von 1 Uhr Morgens geöffnet ift. Um 
geneigten Zuſpruch bittet Carl Darnstaedt. 


Kl 


Telegraphiſche Börfenberihte, 
Fonds : Gourte, 


gt OT a. M, 5. Mai. Feſt. Oeſt. Bankaktien und Priori⸗ 
äten beſſer. 

[ Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 203, 75. Pariſer Wechſel 80, 95. 
Wiener Wechſel 169,00. Böhmiſche Weſtbahn 147%. Se 
119%. Galizier 158%. Franzoſen!) 2232. Lombarden*) 74. Nord⸗ 
weſtbahn 109%. Silberrente 5896. Papierrente 55. Ruſſ. Boden⸗ 
kredit 8644. Ruſſen 1872 98%. Amerikaner 1885 1014. 1800 er Monte 
99%. 1864er Looſe 260, 00. Kreditaktien?) 116. Oeſterr. Natio⸗ 
nalbank 732, 00. Darmſt. Bank 97%. Berl. Bankverein 80%. Frank 
furter Wechslerbank 77%. Oeſt. Bank 90%. Meininger Bank 77%. 
Heſſ. Ludwigsbahn 9974. Oberheſſen 72%. Ung. E 145, 00. 
Ung. Schaganm. alt 86. do. do. neue 81. do. Oſtb.⸗Obl. II. 59%. 
Centr.⸗Pacific 90%. Reichsbank 156%. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 116%, Franzoſen 23%, Lom⸗ 
barden 75%, 1860 er Looſe 9%, Nordweſtbahn —. Galizier —. 


) per medio reſp. per ultimo. 
Wien, 5. Mai. Anlagewerthe und Bahnen ziemlich lebhaft und 


höher. 

[Schlußkurſe.] Papierrente 65, 85. Silberrente 69, 90. 1854er 
Looſe 106, 00. Na 871, 00. Nordbahn 1800. Soe 
137, 90. Franzoſen 264, 00. Galizier 186, 75. Kaſch.⸗Oderb. 103, 50. 
i 120, 00. Nordweſtb. 131, 70. Nordweſtb. Lit. B. 42, 00. 


ondon 120, 50. Hamburg 58, 60. Paris 47, 50. o 
58, 60. Amſterdam 99, 80. Böhm. Weſtbahn —, —. Fe 
—, 00. 1860er Looſe 111, 00. Lomb. Eiſenb. 86, 75. 1864er Loose 
131, 20. Unionbank 56, 50. Anglo⸗Auſtr. 61, 60. Napoleons 9, 56%. 


Dukaten 5, 69. Silbercoup. 103, 00. Eliſabethb 152, 20. 
gie a O. dach ent le "Ven 180, 20, Un, 
Nacböre: Heer  Srebitaftien 138, 50 
achbörſe: Better. reditaktien 138, 50, 
an Wi 75, Gainer —, 00, tege 6. 20 Ei 
ahn 152, 


Sch Geo ee feſt a E SR . 
Schlußkurſe. proz. Rente 68, 15, nl. de 1872 105, 45 
Italieniſche 5 pCt. Rente 72, 10, do. Tabaksaktien, — —, do. Tas 
baksobligationen —, —, Franzoſen 558, 75, Lombard. Eiſenbahn⸗Akt. 
188, 75, do. Prioritäten 235, 00, Türken de 1865 12, 60, do. de 1869 
76, Trebit eck 7 Za PS 

rédit mobilier 182. Spanier extér. 13,43 do. inter 12%, e 
kanal⸗Aktien 730, Banque denn de 362, Société gene BAR 
Egypter 220. — Wechſel anf London 25, 18%. 

London, 5. Mai, Nachm. 4 Uhr. Konſols 96943. Italien. 
Dro, Rente 71%. Lombarden 7%. 3proz. Lombarden⸗Prioxitäten 
alte 9%. 3proz. Lombaxden⸗Prioritäten neue —. Sproz. Ruſſen 
de 1871 96. Hproz. Ruſſen de 1872 —. Silber 53%. Türk. An⸗ 
leihe de 1865 12%. Sproz. Türken de 1869 14. proz. Vereinigt. 
St. pr. 1885 103. do. 5proz. fund. 106%. Oeſterreich. Silber⸗ 
rente —. Oeſterreich Papierrente —. 6proz. ungar. Schatzbonds 6%. 
6proz. ungariſche Schätzbonds II. Emiſſ. 3%. 5proz. Peruaner 22%. 
Spanier 13%. 

Aeon 14 %. 


00, 
eth⸗ 


ondon 
114. 
% Bonds per 1887 121. Erie ⸗ Bahn 

Zem - Mert Centralbahn 112%. — 
bt. Baumwolle in New⸗Nork 12%, do. in New⸗ 
Orleans 12. Petroleum in Newyork 13%, do. in Philadelphia 13%. 
Mehl 5 D. 10 C0. Rother Frühjahrsweizen 1 2 30 C. 
Mais (old mixed) 67 C. Zucker (Fair refiſting Muscovados) 7%. 
Kaffee (Rio⸗) 17% Schmal (Marke Wilcox) 134 C. Speck 
fort clear) 124 C. ®etteivelre ch t 7. 


Produkten⸗Courſe. 

Köln 5. Mai, Nachm. 1 Uhr. Getreidemarkt. eize 
Biefiger loko 22,50, fremder lofo 23,00, per Mai 20, 40 E Juli 
20, 80, Nov. 21, 50. sagen, 1 7 5 loko 16,50, per Mat 15, 10, 
per Juli 15, 10, Nov. 15, 45. Hafer, loko 19, 00, per Mai 17, 70, 
per Juli 17, 05. Rüböl, loko 33, 80, per Mai 33, 50, per Oktober 
Ti Bremen 5. Mal, Nachmittags. Petrol 

remen 5. Mai, Nachmittags. etroleum (Schlufberi 
Standard white loko 11, 25 bz., pr. Juni 11, 40, per Gd Sen Ge 
pr. Auguſt⸗Dezember 12, 25. d 

‚Hamburg. 5. Mai, Nachm. Getreidemarkt. Weizen loko 
rubig, auf Termine feſt. Roggen loko feſt, auf Termine ruhig. 
Weizen vr. Mai. Br., 205 Gd., pr. Juli = Auguſt pr. 
1000 Kilo 207 B., 207 G. — Roggen pr. Mai 140 B. 145 
G., per Juli⸗Aug. per 1000 Kilo 148 Br., 147 Gd. Hafer kubig. 
Ger ſte feſt. Rüböl ruhig, loko 61%, per Mai 61%, pr. Oktober 


do. "ra fundirte 117%. 
e 


per .,63%. Spiritus ftill, per Mai 34, pr. Juni⸗Juli 
314, pr. Juli⸗Aug. 35%, pr. 7 ktbr. pr. 100 Liter 100pEt. 
37%. Kaffee rühig, Umſatz Sack. Petroleum ſtill, Stan⸗ 


f 
dard white loko 12, 20 B., 12, 00 G., pr. Mai 12, 00 G., pr. = 
ege e? 12, 8 95 — siet AE kt (Schl Br e SS 
ondon, 5. Mai. Getreidemar Schlußbericht.) Frem 
en e letztem Montag: Weizen 5880, dE Si One 
26, Të. 

Engl. Weisen unverändert, 
dungen ungefragt. 
wetter. 

eler Meng 5. Mai. Roheiſen. Mixed numbres warrants 


8 
Die Verſchiffungen der letzten Woche betragen 13500 Tons ar 
11,500 Tons in derſelben Woche des Vorjahres. G Ke, 


fremder williger, angekommene La⸗ 
Andere Getreidearten unverändert. — Pracht⸗ 


Base ET / / ER A 3 Sa ⁵⁵ẽ ..... ĩ—tͤ:gõ—8 N TE Na HELEN ⅛ l Ba 
1 Dh Brutto inkl. Sad, per dieſen Monat 20,70 bz. Mai-Juni do, Juni» | Nüb öl matt, pr. 100 Kilo loko obne Faß 65,50 M. Br. vr Mai 
| Produkten Pörſe. . 
Berlin, 5. Mai. Wind: NW. Barometer: 28,4. Thermo⸗ g „(B. u H.⸗Z.) — Spiritus matt, pr. 10,000 Liter „Ct. joko ohne Faß 15 M. 
meter: + 12 R. Witterung: bedeckt. No ee N Ze, . e Se 155 55 CA CAN et E . 8 ee M. si er 
; 1000 Kilogr. 180-295 gef., agent (per ) ruhiger, gekünd. — Ctr., per Mai Ve . Br., Juli⸗Augu 20 —46, e. Br. u. Gd., Auguſt⸗ 
er deen Men 905 203 a Cen 95. 5 Jun ae be E 150,50 ©. u. B., Mai Juni 148,50 bz., Juni⸗Juli 148,50 d 48—47,70 M. bez., Br. u. Gd. — Angemeldet: 1000 Cr. Weizen, 
uli⸗Auguſt 208 208,50 bz., Sept.⸗Okt. 210 210,50 bz. — Roggen Juli⸗Auguſt 150 B., Sept.⸗Okt. 152— 1,50 bz. — Weizen per 190 G., | 40,000 Liter Spiritus. — E für Kündigungen: Weiz 
loko per 1000 Kilogr. 146-165 nach Dual, gef, vu], 147—151, poln. Mai⸗Juni Ge Sept.⸗Okt. —, get — Etr. — Gerfte — — Hafer | zen 205,50 M., Roggen 142,50 M., Rüböl 63,50 M., Spiritus 45,40 
152 154, inländ. 17164, defekt. ruſſ. 130—135 ab Bahn bz., per die⸗ 171 B., 170 G., Mai⸗Juni —. — Raps 280 B. — Rüböl feſt, gef. | M. — Petroleum, loko 12,60 M. bz. u. Br., Regulirungspreis 
fen Monat 149--150 Bi Mai⸗Juni 147 148 bz., Juni⸗Juli 146,50-- SA WC ba d d e ZE Kë Zu ben 8 5 12,60 M., pr. Sept.⸗Oktbr. 11,70 M. bz., 11,75 Br. (Oſtſ.⸗Z.) 
. 7 48, „ S S . 7 — 7 d r 7 1 1 o 1 72 Cr ³·wü D ELLE T DIT TE PER PER DORT 
147,50 l., Juli-Auguit 147,50. 148,50 b. Gept.»Ditbr. 150,50 151,50 G., per Mai 40 bz, Mai Jun E GC Enga nft A i 8 Zu 


bz. — Gerſte loko per 1000 Kilog. 141—180 nach Qual. gef. — Hafer 
loko per 1000 Kilogr. 150— 190 nach Qual. gef., oſt⸗ u. weſtpr. 160182, 
ruſſ. 150182, ſchwed. 185—187, pomm. u meckl. 185—187 ab 1 bz., 
per dieſen Monat 163 162,50 bz., Mai⸗Juni 162 bz., Juni⸗Juli do. 


Die Börſen-Kommiſſion. (Br. Hols.⸗Bl.) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Therm. | Wind. | Wolkenform. 


Barometer 260° 


— 1 r—ñ—364ä᷑e'ñd — 
Datum. | Stunde. | über der Offer. 


Juli⸗Auguſt 158 bz., Sept.⸗Okt. 154,50 bz. — Erbſen per 1000 Kilogr. Stettin, 5. Mai. (Amtlicher Bericht.] Wetter: bewölkt. Therm. ? 7 a tere ger 
Kochwaare 178210 nach Qual., Futterwaare Sek mé Dual. — ] 2 107 R. Barom. 28, 8 Wind: SS d e 55 Mai Ge Se > 5% | T 925 1 us; 115 BN 

1 8 1 2 Cl Zë ` e C e 7 + 2 R eiter, On. 

M. — Rüböl per 100 Weizen wenig 5 Kilo een Sc E 6. = oras. 9 28° 0% 54] f 30| NO1 bam heiter Cie. 


Kilogr. loko ohne Faß 63 bz., mit Faß per dieſen Monat 63,6—63,2 bz., 
Mai⸗Juni do., Juni 64 bz., Juni⸗Juli 63,6 bz., Juli⸗Auguſt —, Sept.⸗ 
Okt. 63,6--63,95-—63,6 bz. — Petroleum (Standard white) per 100 
Kilogr. mit Faß loko 27 bz., per dieſen Monat 24,2 B., Sept.⸗Oktbr. 
25,2 B. Spiritus per 100 Liter A 100 pCt. = 10,000 pCt. loko 
ohne Faß 46 bz., per dieſen Monat —, loko mit Faß per dieſen Mo⸗ 
nat 46—46,7 bz., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 46,6 47,2 bz., Juli⸗Auguſt 
47,7 48,2 bn, Aug.⸗Sept. 48,7—49,2 bz. Sept.⸗Oktbr. 49 49,6 bz. 
— Mehl. Weizenmehl Nr. 0 27,50— 26,50, Nr. 0 u. 1 25,50— 24. Mk. 
Roggenmehl Nr. 0 23,50 — 22, Nr. 0 u. 1 21,25 — 19,75 per 100 Kilogr. 


Berlin, 5. Mai. 
an die wenig Anregung bietenden 0 
ordentlich ſtill. Auf keinem Gebiete trat irgend größere Lebhaftigkeit 
hervor, und die Umſätze blieben größtentheils ſo unbedeutend, daß 
vielfach kaum eine een ausgeſprochene Tendenz hervortrat. Die 
Kaiſerzuſammenkunft begegnete einer mehr ungünſtigen Auffaſſung; 
die Geſchäftsunluſt zehrte gleichfalls an den Notirungen und für die 


Leinöl loko per 100 Kilogr. ohne ii: - 


Der heutige Verkehr eröffnete im Anſchluß 
eldungen von außerhalb außer⸗ 


weißer 193—206 M., Mai⸗Juni 
55 u. Gd., Juli⸗Auguſt 209,50 M. bez., Sept.⸗Okt. 209,50 M. bz. — 

oggen behauptet, pr. 1000 Kilo loko inländiſcher 153—158 M., 
Gett 143—146 M., Mai⸗Juni 142,50 M. Gd., Juni⸗Juli 143,50 M. 
bz., Juli⸗Auguſt 144 M. Gd., Sept.⸗Okt. 147—146,50 M. bn, Br. u. 
Gd. — Gerſte ohne Handel. — Hafer behauptet, pr. 1000 Kilo 
pr. Mai⸗Juni 166 M. bez., Sept.⸗Oktbr. 159 M. be — Erbſen 
aine Handel. — Mais pr. 1000 Kilo loko Ungar 125—126 M. bez. 

oldauer 127—130 M. bez., ordinär 118-120 M. bez. — Winter⸗ 
rübſen behauptet, pr. 1000 Kilo pr. Sept.⸗Oktbr. 285 M. bez. — 
eingegangenen Engagements hinausliefen, R erieth das Geſchäft 
ſchnell ins Stocken, und die Courſe ſtellten ſich für die in letzter Zeit 
bevorzugten Papiere um Kleinigkeiten niedriger. Auch Kreditaktien, 
welche 1—2 pCt. unter dem geſtrigen Schluß mäßig ſchwankten, blie⸗ 
ben ſtill, Lombarden und Franzoͤſen wenig feſt. In öſterreichiſchen 
Looſen und Renten ſtockte der Verkehr bei — 5 veränderter Notiz. 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile lagen zu etwas herabgeſetztem Courſe 
gleichfalls ruhig. Beſonders ſtarke Verkäufe wurden in Darmſtädter 
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Boten, am 4. Mai Mittags 1,92 Meter. 
D Se 5. _ 5 1,32 D 
— 24 ůů— 


begehrt. Oeſterreichiſche Bahnen nachgebend. Banken ſtill, Hypothe⸗ 
ken⸗Inſtitute bevorzugt. Bergwerke ziemlich feſt, namentlich Phönix 
und Bochumer. Induſtriewerthe vernachläſſigt. Anlagewerthe feſt. 
Preußiſche Fonds, Pfandbriefe und Prioritäten feſt und vielfach be⸗ 
lebt. Oeſterxeichiſche Werthe behauptet. Renten ſehr ſtill und weni 
verändert. Geld flüſſig und geſchäftslos. Der Verkehr befeſtigte ih 
in der letzten halben Stunde namentlich für Eiſenbahnen; Bergiſche 
fteigend, Berlin » Dresden und Märkiſch⸗Poſen beliebt. 


* ir DH H * D D H D d E 5, H - er 
Eiſenbahnen, auf welche die Börſe mit allen ihr zu Gebote ftehenden | Bankaktien ausgeführt, da der Abſchluß der Anſtalt in den nächſten] Ultimo notiren wir: ‚Sranzofen 4486.7. Lombarden 1486,50 
Mitteln private Kreiſe zu intereſſiren geſucht hat, iſt das Publikum | Tagen erwartet wird und nach den bisherigen Vorausſetzungen für [bis 9.—7,50. Kreditaktien 230,59— 233. Diskonto⸗Kommandit⸗An⸗ 


nun faſt ganz theilnahmslos geblieben. Bergiſche waxen wohl heute 
bei Eröffnung noch einigermaßen belebt geweſen; doch da nun auch 


nicht günſtig gilt. Die gegen baar gehandelten Wertge blieben ſehr 
ſtill. Doch bedangen kleine Eiſenbahnen vereinzelt mehr, und auch 


theile. 111,50 — 110,50 112,75. Arenberger gewannen 2, Bochumer 3, 
Antwerpener 1,75. Provinzial⸗Gewerbebank verlor 2. La Schluß 


die Bemühungen der Spekulakion mehr auf Abwickelung der geſtern ſchwere Bahnen behaupteten ſich gut. Rumäniſche 1874er Coupons war feſt. 
r / , Banne Pe a 
° KEISER entralbk.f. „ u. „25 bz Redenhütte 8 . 2 N } 
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Courſe. Pr C.-B⸗Pfdb kd. 43 100,00 bz Coburger Credit⸗V. 4 70,00 bz Stobwaſſer Lampen 4 50,25 bz G do. II. Serie do. F. 45 100,75 G 
Conſol. Anleihe 43 104,50 bz do. unk rückz. 1105 108,00 bz Cöln. Wechslerbank 4 73,00 B Union⸗Eiſenwerk 4 6,40 bz Leipz. Gaſchw.⸗Ms. 5 | 74,00 B do. G. 45 98,60 b 
Staats-Anleihe 4 99,75 bz do. (1872 u. 74) 43 98,50 b Danziger Bank fr.“ 130.00 bz G Unter den Linden 4 | 17,50 bz © | Märkifch Poſen 5 69,00 bz G do. H. 45 101,00 e 
Staats- Schldſch. 33 93,80 bz do. (1872 u. 73)|5 101,50 bz Danziger Privatbank 4 117,25 G Wäſemann Bau V. 4 39,00 bz G J Magdeb.⸗Halberſt. B. 330 61,80 bz © do. v. 186915 103,75 bz G 
Kur- u. Nm. Sch 3 do. 1874) 5 101,50 bz Darmſtädter Bank 4 97,75 bz B Weſtend (Quiſtorp) fr. 430 B do. do 0.5 90 00 bz G do. v. 18734 | 91,25 G 
Od.⸗Deichb⸗Obl. 4101,40 bz Pr. Hyp-A-B 1204 99,00 bz G do. Zettelbank 4 93,500 [B Wiſſener Bergwerk 4 25,00 bz G „ 5 13,50 bz Oberſchleſ. v. 1874 4 98,00 bz G 
Berl. ö 785 b ein ei 935 WA 2 G 1 7 3 * Ba „ Maſchinen 4 | 18,00 bz G Sache rfurt S 71 5 d 2 2 Go Eberl il 
do. do „ eſ. Bod.⸗Ere j 0. ndesban N H e erlauſitzer d o. „Oderb. 4 
Cöln. Stadt⸗Anl. 4101,70 B do. 0 94,00 G Deutſche Bank 4 74,25 bz G. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien. Oſtpreuß Südbahn 5 76,00 bz G do. do. 5 103 75 G 
En Ban. 100 40 V CS SH 4 8259 G 6 Aachen deri . 740 f SC Di 5 Da Za oe 
Prandbriefe: do. Reichsbank fr. SC, liche 55 5.75 d om 5 GE 6 B 5 do. II. 4 
Berliner 41.102,00 bz do. Unionbank 4 75,80 bz NMR- A) aalbahn 5 o. do. III. 
do. 570103 0 b5 r ,, Saal Unftrutbahn 44.00 53 & [Dftpreug. Südbahn ö 101.0 $ 
kandſch. Central 4 95,30 bz G 30 d 18856 9975 do Prov.⸗Discont 4 80,20 bz rar 4 14150 e G |Filfit-Infterburg 5 | 69,00 15 G | do. Litt. ps |101,50 B 
So, u. Neumärk. 35 85,75 G a 1199,75 b B Geraer Bank 4 | 81,00 © Berlin Görlitz 141,90 NM Weimar⸗ Geraer 5 25,50 bz do. Litt. O. 5 
Ki SE) 20m de en 2 3 . G ee eg S 172,00 bi Rei Dee Zum 
do. 4 95,10 V d na! ew. DB, ufter 13,00 bz © g Rheiniſche 
do. neue 4 104.00 ei rer .. 7 110890 5 ® othaer Privatbank 4 3 Ge 5 ss G Eiſenbahn⸗VPrioritäts⸗ SEIN St. — 
A Brandbg.red.t 9,10 Di F 0 1 106,10 6 Den gef 800 10 Obligationen. do: non 1858, 5% 9975 5 
eußiſche 2 d Hypothek. (Hübner 5 öln Minder 4 101. „Maftri 90,50 G o. von 1862, 64 4 99,75 B 
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